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Samariterdienit, 


Siehjt du andre weinen, gehe nicht vorbei! 


Suche zu erkennen, 


ob's nicht nötig jei, 


er : ee nn —— 
Dur ein Feines Wörtlein, das die Liebe jagt, 
„enes Herz zu tröiten, das im Schmerze Elagt. 


Siehſt du andre irren auf der Lebensbahn 
Diet’ in aller Liebe dich als Führer an. 

Leicht kann's dir gelingen, da du eine Seel’ 
Führſt aus ihrem Irrtum zu Immanuel. 


7 
Sieht du jemand fallen fiber einen Stein — 
D wie mag er leiden innerliche Bein! 
Drum ſuch' aufzurichten den, der vor dir liegt, 
Er wird Dank dir wiſſen, wenn er fpäter liegt. 


Wie wird man dir danfen einit in Ewigkeit, 

Daß du ſahſt das Weinen, daß du halfit im Leid, 
Das gejtärkt den Schwachen du mit deiner Hand, 
Strende du führteſt heim ins Vaterland! — 


Wehrlos? 


Jeſus ſprach zu Petrus: „Stecke dein Schwert an ſeinen Ort! 


(J. Kröker.) 


Denn 


wer das Schwert nimmt, der ſoll durch das Schwert umkommen. 


Matth. 26, 52. 


Wir dürfen nicht vergeſſen, daß dieſe Worte geſprochen wurden, als 
nicht bloß irgendein Petrus, ſondern Gottes Sohn in Lebensgefahr ſtand. 
Wo ließe ſich nun ein noch dringenderer Fall finden, indem dann Chriſtus 


doch das Schwert ſchwingen und nicht einſtecken hieße. 


Ich weiß keinen. 


Durfte Petrus dort nicht dreinſchlagen, ſo dürften wir es nie und nirgends 


mehr. 
nichts hilft. 
das "Schwert umkommen. 


Aber warum durfte Petrus nicht dreinſchlagen? 
Wer das Schwert zieht, wird nicht gerettet, ſondern durch 
Es iſt, als ob die Welt heute wieder einmal 


Nun, weil das 


die Probe aufs Erempel dazu machen wollte. Es iſt aber jchon taufendmal 
gemacht worden, und immer wieder hat es zum gleichen Reſultat geführt. 
Denn die Welt wird nicht durch das Schwert erlöft, jondern durch das 
Kreuz. Solange wir das nicht glauben können, werden wir auch iveiter- 
Hin durch das Schwert gerichtet werden. 


| Mit unſrer Macht ijt nichts getan, 


— ir find=garsbald.berl 


Es ftreit” fiir uns der rechte Mann, 


Den Gott ſelbſt auserforen. 
Fragſt du, wer der it? 
Er heißt Jeſus Chriſt, 


Afrika⸗Miſſion. 


Kafumba via Kikwit, 
Diſtrict du Kwango, 


er san 


. | Congo Belge, Africa, 
14. 6. 1948. 
Werte Miffionsfreunde und Mit- 

beter | 


Einen Gruß aus Africa mit 

Matth. 28, 18—19: Der Herr jagt: 

‚Mir ift gegeben alle Gewalt im 

Himmel und auf Erden, darum ge⸗ 

het hin und lehret alle Völker .— 

und Iehret fie halten alles, was ich 

euch befohlen habe. Und fiehe, ich 

bin bei euch alle Tage bi an der 

Welt Ende.” Der Herr zeigt uns, 

| daß mwenn er eine Aufgabe gibt, 
| dann hat er aud; alle Kraft dazır 
vorgejehen. Wenn wir de3 Herrn 

Merk tun, dann fönnen wir und 

aud; auf des Herrn Kraft verlaſſen. 

Wir haben hier jetzt den Anfang 
| der Trodenperiode, melde bis Sep— 
tember anhält. Mitunter regnet's 
überhaupt nicht während dieſer Beit. 
7 Die Wege find fehr itaubig, da der 
Boden hier fiberall jehr jandig iſt, 
welches während der langen Regen- 
zeit ein großer Segen ilt. Das hohe 


’ 


x Gras wird jetzt abgebrannt und das 
a feifche wachſt gleich wieder. Die 
= ie Bä blei rün und 
* Die Bäume bleiben aud) g 


berlieren ihre alten Blätter. 


4 Den 23. Mai hatten wir Vibel- 
Sul und Schulihhuh. Das Vibel- 
N ihulprogramm war ehr —— 


* der Herr ſprach zu den Herzen 
gs Programm. Am Sonntag nad) 














f Hochzeit von 9 Paaren. Die Sungen 
 Batten Schuhe an, die Wädchen wa— 
ren natürlich; barfuß. Sie hatten 


Nach der 


* 


— — — ſchön. 
Sochzeit müſſen mir dann In el 
Be jeben Haus effen gehen. Sie waren 
bon einem —— Dorfe. Wir 
Wbießen ung ihren 
Soße gutſchmecken. Als bejonderer 
0 Rederbiffen gab e& auf einer Gtele 
Afffenflei Wer's nicht wüßte, 
La 


Der Herr Zebaoth, 
Und iit fein andrer Gott; 
Das Feld muß er behalten. 


dem Bibelſchulſchluß war hier eine 


aber alle ein neues leid an und. 


dann in eines 


mit Fleiſch⸗ 


refleiſch Halten. 


1. 
er? 


meijten von uns hinaus in die Dör- 
fer, um da Verfammlungen abzuhal- 
ten. Wir wohnen dann in den 
Schulhäufern, die aus einem Gras⸗ 
wach und einen Bambuszaun beſte— 
hen. Das Schöne dabei iſt, daß 
wir dann immer genügend friſche 
Luft haben, (wenn's nicht zu ſtaubig 
iſt, oder wenn nicht zu viel Einge— 
borene ſich über den Zaun hängen 
und die Luft ſtickend machen). Wir 
führen dann jo ein ZSigeunerleben, 
und e8 geht ung wirflih gut. Frau 


Friefen und ich waren zuſammen, 


da Herr riefen nach Matadi gefah- 
ven ivar, feine neues Laſtauto im 
Empfang zu nehmen. Katharine 
Willins und Tilly Wall bereiiten an- 
dere Dörfer. Wir hatten drei Dör- 
fer in denen wir täglich Verſamm— 
lungen abhielten. Nach dem einen 
Dorf, zu dem wir erjt unjeren Hü⸗ 
gel hinabſteigen mußten und einen 
anderen ſteilen hinauf, gingen wir 
zufammen vor Frühſtück, ehe die 
Frauen auf ihre Felder gehen. Sn 
den andern Dörfern teilten wir uns. 


EEE EEE her Ze he a 


Sch tat es anfangs mit Zittern und 
Jagen, da ich die Sprache noch nicht 
veherriche, aber der Herr gab biel 
Snade, jo daß die Leute beritehen 
fonnten. Aus den jehmugigen Hüt- 
ten fommen dann die noch jchmugi- 
geren Leute und horchen aufmerf- 
jam zu. Wir waren dem Seren jo 
dankbar für die gute Aufnahme des 
Wortes, aber da3 menjhliche Herz 
üt doc dasjelbe auf dem ganzen 
Erdboden, und die Leute wollen und 
können nicht glauben, daß jie Siin- 
der find. Man muß fie erit davon 
durch das Wort fiberzeugen. Zu 
Haufe meinen wir, daß dieje dod) 
ihon jiher glauben werden, daß fte 
Sünder jind, doh auch dieje reden 
noch von ihren guten Werfen. 

Betet für die Lehrer, die in den 
Dörfern angeitellt find und die jo 
großen Verſuchungen ausgejegt jind. 
Sie jind auf fo vielen Stellen die 
einzigen Zeugen. Betet aud) für un- 
ſere Feldkonferenz, die’ wir, jo Gott 
will, anfangs Juli in Matende ab- 
zuhalten gedenken. 

Ich danke jehr für all Eure Ge- 
bete, werdet nicht mlide darin, denn 
dereinjt werdet ihr ernten ohne Auf— 
hören, und wir fühlen die Macht 
der Füdbitte jo jehr. 

Eure Vertreterin hier in Afrika, 
Mary Toms. 
fopieren.) 


(„Zionsbote möchte 


Aus Paraauay. 


Bon C. A. und L. DeFehr. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe 
und des Friedens zuvor. Wir ſind, 
Gott ſei Dank, noch immer mutig 
in der Arbeit, die nicht weniger 
wird, ſondern ſich mit jedem Tage 


mehrt und es iſt fein Ende zu jehen. 


Doch wird das auch endlich kom— 
men, wenn Gott uns hilft und wie 
bisher Kraft und Geſundheit ſchenkt. 
Meine Frau iſt nach dem Unfall noch 
immer unter gewiſſer Behandlung, 
ſchreibt aber ſchon alle meine Kor— 
reſpondenz auf der Maſchine, was 
mir eine große Hilfe iſt. 

Es ſind von der erſten Gruppe 
noch immer etliche beſonders ſchwa— 
che Familien (ohne Väter oder er— 
wachſenen Söhne) nicht aufs Land 
gebracht und angeſiedelt. Für ſolche 
bauen die Alteingeſeſſenen auf der 
neuen Siedlung Häuſer und die ſind 
noch nicht ganz fertig. Solchen Fa— 
milien wird noch viel geholfen wer— 
den müſſen, auch in Zukunft. 

Weil die drei Gruppen mit dem 
„Charlton Monarch“ ſoviel Aufent— 
halt erlitten auf dem Wege, hoffen 
wir, die von der 2. Gruppe (Heintzel— 
mann-Paſſagiere) alle auf ihr Land 
zu haben, bis diefe anfommen. 

Seit einem Monat haben wir wie— 
der genfigend Gaſolin für unjeren 
„Jeep“ und der Wagen tut uns 
- große Dienite. 


Die Nahriht von der Waflernot 


in B. C. hat und zu Tränen bewegt. 
Erſt fürzlich erhielt ich die Liſte der 
in B. ©. gejammelten Gegenstände 
fr Paraguay und freute mich iiber 
die Opferwilligkeit der Geſchwiſter. 
Und num werden womöglich don de- 


nen, die fo viel gegeben haben, man- 
che jelber nehmen müffen! 

Die jüngite Revolution in diejem 
Zande iſt ohne Blutvergießen durd)- 
gefiihrt worden, wofür wir dankbar 
ſind. 

Wann wir zurlidfommen iſt ſehr 
unbejtimmt, da die Immigranten 
mit jo großer Berjpätung fommen 
und alles mit viel Schwierigkeiten 
verbunden iſt in der Siedlungsjade. 

Euer C. A. DeFehr. 


„Charlton Monar —* 


Schweſter Elfriede Dyck berichtet 
per Luftpoſt aus Braſilien folgen— 
des: 

Der in der Motorenanlage der 
„Sharlton Monarch” ſchon vor der 
Ausreiſe feitgejtellte Fehler, der An- 
laß für die beahtlihe Verzögerung 
der Mbfahrt des Schiffes war und 
welcher, nad Anſichten der Reederei 
und der 3. R. D. zum Beitpunft der 
Ausreiſe endgliltig behoben war, it 
unteriveg3 doch wieder aufgetreten. 

Das Schiff Hat ab Notterdam 
planmäßig Dover, England, und 
Gibraltar, Spanien, paſſiert, mo 
ferder duch einen Unfall beim Ba- 
den eine Schmweiter des Begleitper- 
jonals der J. R. DO. um3 Leben kam. 
E3 hat auf den Kanariſchen und den 
Rapverdiichen Inſeln Del, Waffer u. 
Vorräte an Bord genommen. Und 
erſt auf hoher See iit dann der Mo- 
torfchaden erneut zur Auswirkung 
gefommen. Dadurch lag das Schiff 
etwa jechSeinhalb. Tage auf einer 
iweltverlajjenen Inſel inmitten des 
großen Ozeans feit, bi auf ſeine 
Funk-Rufe ein Hochjeeichlepper aus 
Braſilien eintraf, der das Schiff nad 
dem Hafen Pernambuco an der äu— 
Beriten Spige der nordoſtbraſiliani— 
ihen Küſte brachte. 

TIroß aller Sindernijje und des 
Unglüds, das bisher Schiff umd 
Mannſchaft betroffen hat, fann man 
jagen, daß unjere Leute: jelbft um fo 
jihtbarer unter Gottes Segen ge- 
ſtanden haben, und dafiir jind wir 
danfbar. 

Alle 758 Perſonen find vollzäh- 
lig und gefund an Bord. Niemand 


‚bat in diejer Zeit voller Erſchwer— 


niſſe Not gelitten. Obwohl der 
„Kühlſchrank“ des Schiffes nicht 
mehr arbeitete und viel Fleiſch und 
Fiſch Liber Bord geivorfen werden 
mußte, hat in der ganzen Zeit nie- 
mand Mangel gelitten an Waſſer 
und Nahrung. Sm Gegenteil — 
Schweſter Elfriede Dyck berichtet 
von einer guten Stimmung an Bord. 
Dies legt ein gutes Zeugnis ab von 
dem fejten Gottvertrauen unferer 
Leute, die in der großen Probe in 
ihrer Geduld nicht verzagt find. 
(Hoffentlich find heute bereits alle 
Paſſagiere ohne Unfall per Luft nad 
Paraguay befördert und wir hören 
bald Näheres darüber. —Red.) 


— Vom 24. Juli bis zum 2. Wır- 
guft einſchließend ift unſere Druckerei 
geſchloſſen und die „Mennonitiſche 
Rundſchau“ kommt alſo am 28. Juli 
nicht heraus. Möchten die werten 
Leſer ſich das bitte merken! 





Predigerkonferenz in Fernheim, Paraguay, anno 1947. Er 
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(Sobald die Namen zur Hand find, kommt diejes mit den Namen der Berjonen.) 


Du Dr J 
* 





Nummer 28 


Nachrichten: 


— Am 7. Juli nachmittags fuhr 
Cornelius J. Iſaak in Matsqui, B. 
C. ſein überſchwemmtes Haus be— 
ſehen und iſt dabei ertrunken. Er 
war 44 Jahre alt und hinterläßt 
ſeine Frau und 9 Kinder. Dieſer 
traurige Fall iſt alſo das erſte men— 
nonitiſche Opfer des Hochwaſſers in 
3.6. 

— Bei Surrey, B. €. wurde in 
legter Woche im Hfihnerhofe einer 
Yarm ein Cougar (71% Fuß lang, 
tiber 200 Pfund ſchwer) erlegt. 

— Die Kanadiiche Konferenz der 
M. B. Gemeinden fam am 8. Suli 
bei Pt. Dalhoufie, Ont., zum Ab- 
ihluß. Es waren 156 Deelgaten 
erihienen. Die Prediger 9. 9. Jan— 
zen, Winnipeg, und Joh. Harder, - 
Narrow, hatten die Leitung. Aus 
Paraguay war Pred. Corn. Both, 

Friesland, zugegen. Drie Miller, 

vom M. C E. E,, ſprach am Sonn- 

tagabend, auch Siegfried Janzen, 

aus Gronau, Deutihland. Letzterer 

fehrte am 12. Sult zurüd auf feinen 

Poſten dorthin. — Das Wetter in 

den Sonferenztagen war durchaus 3 
warm. Während die Delegaten mit = 
Ernft und Ausdauer das große Ar— 
beitsprogramm durchgingen, reiften 
draußen die Kirſchen und die Natur 
war wunderſchön. Much die Leute 
waren in Harmonie mit der Natur 
und dem Geiſte der Konferenz jehr % 
liebenswitrdig und gaftfrei. * 

— Die folgenden 16 Perſonen 
Immigranten werden mit dem 
Schiffe „Beaverbrae“ erwartet, wel— 
ches am 19. d. M. in Quebec landen 
ſoll: 


tl. Schröder, & dk 
; en : 
Tofield, Alta. 


2. Fröſe, Käthe, Hilda, Hang — 
Fröſe, Sohann Peter, R. R. 1, Ma- 


na 










nitou, Man. j 

3. Hübert, Maria und Helene — & 
Suffau, Henry ©., Firit St., Yar- 
row, B. €. = 
4. Kucharenkoff, Swan, Erna, u. 2 


Sohn Erwin Faſt — Ejau, Sohn, i 
658 Caſtleman Rd., R. R. 2, Chilli- 
wack B. €. 

5. Martens, Wanda — Martens, 
Heinrich, 400 Chilliwack River Rd., 
Sardis, B. C. 

6. Warkentin, Aganetha und An— 
na — Koop Nganetha, BR. R. 2, 
No. 2 Highway, Leamington, Ont. 

7. Samens, Auguſt, Anna, Sfeid- 
tite und SIga — Tiefen, Frau Ali- 
da, Bor 274, Drumbeller, Alta. 

— nm 30. Sunt landeten mit dem 
Flugzeug in Montreal 21 mennoni- — 
tiſche junge Männer, die durch das Be 
Arbeitsdepartment von Ottawa aus 
Europa nad Kanada gebraht wur— 
den. - 

Am 6. Juli paſſierten jie Winni- - 
peg. 14 von ihnen wurden nad) 
Edmonton und 7 nah Calgary ge- J 
ſchickt. Sie haben ſich verpflichtet, 
ein volles Jahr dort zu arbeiten. — 

Ihre Namen ſind wie folgt: 

Walter und Peter Enns; Jakob 
und Franz Dyck; Peter und Seinrih 
Dyck; Jakob und Seinrih Braun; 
Wilhelm und Albert Foth; Peter 
und Johann Dyck; Adolf Di, Ge 
org Epp, Heinrich Driediger, Ir 
fob Bergen, Hans Enns, Gerhard 
Braun, Isbrand Friefen, Gerhard 
Enns und Richard Bartel. Lehterrerr 
fommt aus Polen. Bon den m 

deren ſtammen die meiften aus der 
Alten Kolonie und etlihe aus Sa 

gradowka N. 5. _ —J——— 
Machricht von J. Wieler, C. N. R.) 
“x — * 

M.C. C.Nachrichten... —* 
— Am 24. Juni unterſchrieb 
Präfident Truman „The Selective 
Service Act of 1948". Diejeg Ger 
je betrifft die jungen Männer un— 
ſeres Landes und bejonders diejeni- 
‚gen, die gewiljenhalber gegen den 
(Fortietung auf Seite d4—1) 


— Einzelnummern des reich 
Iufteierten Journals „Mennonite ı 
Life“, April und Juli Ausgaben die- 
ſes Jahres, find noch zu haben fiir 
50e per Exemplar in J 
The Chriſtian Preß Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Umkehr in der Türkei. 


_ , sn einer Zeit, in der das Vordergrundinterefje der Welt auf den „Kalten 
Krieg“ zwiſchen der Sowjetunion und der weſtlichen Welt ſowie auf, die 
Unruhen in Baläftina konzentriert ift, haben die Nachrichten ungebfihrlich 
wenig Beachtung gefunden, die von einer Weltanjchaulich bedeutiamen ful- 
turpolitiichen Umkehr innerhalb der Türkei berichten. Und doch ſtehen ſie 
nicht ganz außer jedem Zuſammenhang mit den beiden erwähnten Haupt⸗ 
gegenſtänden des internationalen Intereſſes, und ſind an ſich von nicht 
geringerer Bedeutung für das künftige, geiſtige Geſicht der Türkei, und 
ſicher nicht ohne Einfluß auf die Emanzipationsbeivegung in manchen an— 
deren Ländern, die ihre Anpaſſung an die weſtliche Welt in allzu krampfhafter 
Weiſe verſuchen. Ein Vierteljahrhundert des türkiſchen Kampfes gegen die 
religiöſe Tradition hat ſeinen Abſchluß gefunden, au Stelle des mehr als 
zwei Jahrzehnte von einem weltlichen Miniſterium diktierten Religions— 
erſatzes wird wieder ſtarkes religiöſes Leben treten und die bisher verhinderte 
Musbildung von Vertretern einer ipezifiih mohammedanijchen Bildung 
wird in Angriff genommen werden. 
Die kemaliſtiſche Revolution beruhte auf der Schaffung eines türfiichen 
Nationalitaates, der auf die Herrichaft fiber andere Nationen verzichtete, 
sugleich aber durch die Abihaffung des Kalifats auf die religiöje Führung 
in der iSmaelitiichen Welt. Das Selbjtgefühl der Türken hatte bis dahin in 
unfrennbarer Weije zugleich‘ auf jeiner politiichen Macht und jeiner islami— 
Ichen Ueberzeugung beruht. Das war jo ausgeprägt, dab die Nichtmoham- 
medaner des einitigen Ottomanijchen Reiches nicht das Volkstum, jondern 
die Religion als die tiefite Scheidewand zwiſchen jich und den Türken emp- 
fanden, und daher weitgehend auch die zum Islam übergetretenen eigenen 
3 Zandsleuten als „Türken“ bezeichneten. 
> Kemal Paſcha empfand den Bruch mit der islamiſchen Tradition jelbjt 
als jo marfant, daß er es für nötig hielt, das Tragen eines Fez, de Sym- 
bols der islamiſchen Rechtgläubigfeit, unter Strafe zu jtellen und mit den 
äußerſten Druckmitteln die Anpaſſung an die äußeren Lebensformen Euro— 
— pas zu erzwingen. Aber wenn er ſich auch immer wieder im abendländijchen 
Zylinder jtatt im Fez photographieren ließ, war es doch jchiver, feinen 
— Landsleuten klarzumachen, daß es ein Aufftieg zu höherer Kultur wenn 
F man den altehrwürdigen Fez mit Füßen trat und eine jener ſchauerlichen 
* Kopfbedeckungen auf ſein Haupt ſetzte, die nun aus allen Ländern Europas 
>= | in die Türkei jtrömten — alle diejenigen Arten von Hüten und Mützen, 
die im Musland nicht mehr verfäuflich waren. 

Mit dem Kalifat war natürlic; aud) die geiftliche Reichsinſtanz gefallen 
— und die geiſtliche Schulbildung abgeſchafft worden. Die Derwiſchklöſter 
— wurden aufgehoben, die Heiligengräber nicht mehr bewacht, der öffentliche 
Schulunterricht völlig verweltlicht. 

Wer eine Vorſtellung hat, wie tief der Gehalt der islamiſchen Religion 
8 tägliche Leben, die Sitte, daS Rechtsempfinden und den Lebensinhalt 

es durchſchnittlichen Türken beeinflußte, der fann fich vorſtellen, welche 
Verwirrung, Bitterfeit und Sfepfis an allen Werten dur den Kampf des 
Staates gegen die islamiſchen Traditionen herbeigeffihrt wurden. Der 
Schöpfer des neuen türkiſchen Nationaljtaates aber war fo jehr von der 

— Ueberlegenheit der weſtlichen Kultur überzeugt, daß er durh Kritik und 
Wideritand nur zu immer heftigeren Maßnahmen angetrieben wurde. Mit 
dem Verbot des Schleiers für die Frauen fiel eine alte ehrtwürdige religiöfe 
Vorftellung von der Schußbedürftigkeit des Frauenantliges vor dem zu- 
dringlihen Blif der Männer. In die unteren fozialen Schichten drangen 
Kemals Gebote troß allen Drucks der Regierung nur langiam. In der 
jogialen Oberjchicht, two man ſich lange ſchon an der unbekümmerten Erlebnis- 
‚Hille und der Lüjternheit franzöjiiher Romane erbaut hatte, fam es zu 





















































ſtrengſter Gebundenheit in hemmungsloje Freiheit verjegten Menjchen. Die 
ehrwürdigen Traditionen der iSlamitiichen Jahrhunderte wurden auch auf 
anderen Gebieten von halbgebildeten Aufflärern verhöhnt, und die Tra- 
ditionslofigfeit drohte in ein geiſtiges und jittliches Chaos zu führen. 
= Dem Wirriwarr auf allen Gebieten des jeelijchen und fittlihen Lebens 
trat nun der Staat entgegen, indem er jeinerjeit3 durch dag Aultus- 
winiſterium der Umgeitaltung des Islams in eine den Idealen des Kema— 
lismus entſprechende Staatsphilofophie die Richtlinien gab. Die Suren 
des Korans wurden in Leitjäße einer authoritativ-demofratiihen Staats— 
philoſophie umgedeutet und der Sinn des Islams dahin verengt, daß er 
den Staatsbürger zu einem gehorjamen Glied des neuen mweitlichen Staates 
machen follte. Dieje von oben aufgezwungene Staatsphilofophie, gegen die 
gu rebellieren ein politifches Verbrechen twar, hatte tro aller demofratifchen 
- Reformen des Staates eine bedenkliche Aehnlichfeit mit der Aufzwingung 
neuer Weltanſchauungen durch die bolſchewiſtiſche Diktatur und ſpäter durch 
den deutſchen Nazismus. Wie in Rußland und Deutſchland, jo züchtete ſie 
auch in der Türkei eine oberflächliche Halbwelt des Geiſtes herauf, deren 
Biel es war, den Machthabern nad) dem Munde zu reden und das geijtige 
Reben zu einer Magd der Machtpolitik zu machen. Die Rebellion der in 
der Tradition verankerten geijtigen Menjchen gegen eine ſolche Entwidlung 
d die Berflahung nicht nur des intellektuellen, jondern auch des morali- 
Niveaus der geiftigen Oberſchicht hat in wachſendem Maße eine Kritif 
ejer diktatoriſchen Rulturpolitif herausgefordert. = 
Auch vom politiihen Standpunfte ermies ſich die don Kemal Atatürk 
ezwungene Rulturpolitif als nicht jo zweckmäßig, wie die Machthaber 
& geglaubt hatten. Während die Tfirfei im Grunde eine verflachte 
ndiſche Aufklärungsphiloſophie an die Stelle der islamiſchen Tra— 
ition geſetzt hatte, ging in der übrigen islamiſchen Welt die Weiterentwick⸗ 
Tung der religiöfen Tradition fort. Mit dem Wegfall des religiöfen Lebens 
Zürfei wurde Aegypten zum geiftigen Bentrum des Islams und die 
fei immer mehr von den die alten Traditionen feithaltenden islamiſchen 
unt 










taatliche Trennung verurſacht war, ſeinen einſt ſo großen 
hammedamſche Welt. — 
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oden, mit d 















au} 


a 


Mennonitiſche Rundſchau 





einer überſtürzten Emanzipation der Frau mit allen Exzeſſen der aus. 


So verlor das türkiſche Geiſtesleben, in viel höherem 


enen die Regierung 


der kemaliſtiſch 





Sein Hirtenamt. 
Von Jakob Kroeker. 


(Fortſetzung) 


Er kennt auch die Verſuchungen 
und verborgenen Kämpfe unſerer 
Seele. Er weiß, wie ſchwer uns oft 
die Ueberwindung wird und wie ſehr 
wir uns in heißen Kampfesſtunden 
nach Stärkung und Beiſtand ſehnen. 
Er ſieht den Teufel vom Himmel 
fallen, um uns zu ſichten wie den 
Weizen, aber er hat für uns gebeten, 
daß unſer Glaube nicht aufhöre. Er 
kennt auch die Lockungen der Welt, 
denen du vielleicht in deiner Fa— 
milie, in deinem Berufe, auf deinen 
Reiſen oder in deinem Dienſte aus— 
geſetzt biſt, aber erwarteſt du im 
Glauben ſeinen Beiſtand, dann wird 
er dich behllten wie den Joſeph in 
Megypten. 

Der Serr fennt aud all unfere 
Seufzer und Wünſche, die wir auf 
unjerem Herzen tragen. "Er weiß, 
wie rein und wie gemijht mit 
Selbitfuht und Ehrſucht diejelben 
jind; aber er ijt bereit, fie zu läu— 
tern und zu heiligen, wenn fie un- 
rein, und zu erfüllen, wenn jie ge- 
beiliat find. Er fennt auch unfere 
Pflihten und unfere Arbeit umd 
weiß, welchen Dienjt wir im Reiche 
Gottes und in der menihlichen Ge- 
jellichaft zu verrichten haben und 
welche Verantwortung durch den 
Dienjt uns auferlegt iſt. Er fennt 
auch den Erfolg unserer Arbeit und 
weiß ganz genau, wann und mo 
wir etwas um Seine Namens wil- 
fen getan haben. Er zählt unfere 
Groſchen, die wir opfern, unſere 
Tränen, die wir aus Mitleid über 
andere weinen, unſere Beſuche, die 
mir machen, unjere Zeugniffe, die 
mir ablegen. „Sch weiß deine Wer- 
fe“ — ſpricht Sejus von jeder ein- 
zelnen der fieben Gemeinden Alein- 
ajiend. Mag dein Werf auf Erden 
auch noch jo verborgen fein, der 
Tag der Vergeltung wird es fund- 
tun, daß du für Sefum gearbeitet 
haft. 

Jeſus fennt aud alle unjere Be- 
dürfnilfe, und er iſt bereit, fie aus 
der Fülle jeiner Gnade zu jtillen.. 
Er fennt unſer Bedürfnis nad täg- 
liher Reinigung von unjeren Siin- 
den, nah neuer Kraft zu jedem 
Dienit: Er weiß, daß wir ohne ihn 
nichts Fönnen, darum till er den 
Müden Kraft geben und Stärke ge- 
nug dem Unvermögenden. Er fennt 
auch unfere Bedürfniffe nach Trost 
in unjeren Leiden und Prüfungen, 
unfer Bedürfnis nach Licht in den 
dunklen Stunden unjeres Lebens, 
unjer Bedfirfnis nach Liebe, um in 
diejer Tiebeleeren Welt geliebt zu 
werden und zu lieben, wie er ge- 
liebt hat. Jeſus fennt jogar unjere 
uns perſönlich unbewußten Bedürf- 
nilje, die wir wohl im Verborgenen 
unſeres Herzens fühlen, fie aber 
doch nicht nennen fönnen. 

Welh ein Troft Tiegt daher in 
dem kleinen Sat: „Sch kenne fie.“ 


So begann ſchon im Vorjahre eine 


Iihen Zwanges 


augeben“. 


Der Nachfolger Kemal Atatürks, der gegenwärti 
Ismet Snönfi, war nie ein fanatifcher Aufklärer — 
Staatsbürger auf ſeine Art 
Widerſtand entgegen, 
— ſchließlich au 
— nn on einjegte, welche * 
Wiedereinführung des Religionsunterrichts in Si 
ſchließlich empfahl, — 


denker, der bereit war, jeden 
laſſen. So ſetzte er keinen 


Wiedergeburt des religiöſen Lebens 


werden. 


Aber die religiöſe Neuorientierung geht noch weit 
die bisherige Form der Umdeutung des —— Gehalte 


} jondern der Staat wird i 
Anſtalten für die Heranbildung von Geiſtlichen a 


ein Gegenftand 


Je 







Schafe. 
auf rechter 


königliche Sän- 


Jeſus leitet feine 
„Du führeit ” 
S ſingt der 
— — ſpricht jelbit — 
ſich als dem guten ‚Hirten: * 
rufet ſeine Schafe mit Namen 
tt ſie aus.“ 7 SB 
— liegt die Gabe einer ie 
bewußten Lage jeines Bolten. a 
derjelben bedürfen wir. * 
iſt ein großes Irrſal mit vie 
ſend Trugbildern. Was ſie 
heute vorſpiegelt, rg Me 
morgen als etwas, das veraltet h B 
und was jie heute — 
ſucht fie nad wenigen Tagen 1 2 
wieder aufzubauen. So — ie 
ſich müde in dem engen Kreislauf 


i ſchrä gi Wir le 
ihrer beichränften Biele. 

* in der Zeit der Anſichten, der 
Meinungen, der Theorien. Läge 


da die Leitung zum ewigen Leben 
in unferen Händen, mir würden 
berirren und ung nie durd all die 
Wirren hindurdfinden. Darım üb 
Jeſus, der über alle Menſchenweis 
heit und Xergänglichfeit der Zeit 
aöttlih erhaben ift, der Zührer fei- 
nes Volkes. Er iſt unfer Joſug, 
der von Gott berufen und gejandt 
worden, ung ins Land der Verhei- 
kung zu führen, Er wird aud) dieje 
ihm vom Vater gewordene Aufgabe 
mit Sorgfalt und Liebe löfen. 

Jeſus führt feine Kinder durd) 
jein Wort. Die Heilige Schrift ift 
die Offenbarung feines göttlichen 
Willens. Ieder Weg, der mit dem 
Worte Gottes im Widerſpruch iteht, 
it ein Irrweg, jede Tat, die im 
Morte Gottes verurteilt wird, iſt 
Stinde. Im Worte Gottes jind An- 
fang und Ziel und die Grenziteine 
des ſchmalen Weges gekennzeichnet. 
Weihet ab und ihr werdet irren, 
wandelt auf demjelben, und ihr 
werdet finden: Hier iſt der Weg, 
auf dem man glüiklih wird und 
gltiklih macht, Hier ijt der Weg zum 
Leben. 

Jeſus führt ung auch durch fein 
Beiſpiel, daS er uns durch jein per— 
jönliches Leben auf Erden gegeben 
bat. „Folget mir nach“, ſpricht er 
zu jeinen Süngern, „Lernet von 
mir“, ilt jein freundlicher Rat, den 
er uns gibt. Denn jeder Weg, den 
er wandelte, jede Gejinnung, die er 
offenbarte — alles” gejchah aus Ge— 
horſam und Liebe zu jeinem Water. 
„Ich tue allezeit, was ihm gefällt“, 
fo lautet Sefu Selbitzeugnis. Daher 
fol jein Weg auch unſer Weg jein 
durd die Wüſte diejes Lebens. 

Sejus führt feine Kinder auch 
durch den Heiligen Geiſt. Derielbe 
it ausgezogen, damit er den Willen 
des Vaters und des Sohnes im Her— 
zen der, Kinder Gottes zur Aus— 
führung bringe. Daher ift er um- 
ermüdlih tätig in der Anleitung 
und Befähigung zum Guten und in 
der Warnung vor dem Böjen. Er 
bemüht ſich, Gottes geoffenbarten 
Willen uns zum Bemußtfein zu 
bringen, damit wir ihn unter feiner 
Leitung ausführen möchten. Und 
er ſchweigt nicht, wenn wir ums zur 
Stinde neigen. Er nimmt es jehr 


allmähliche Aufloderung des ſtaat⸗ 


und die bewußte Zielſeßung, „der Reliaion Yie ; 
moraliiche Kraftquelle des türfifchen — N er Religion die ihr als 


mmende Bedeutung tmieder- 


Staatspräfident 
ondern ein Frei- 
tt jelig werden zu 
als die Rufe nad) einer 
das Parlament gewan⸗ 
Frage der fafultativen 
Volksſchule prüfte und 


) ihn zunächſt in den beiden höchf 5 
Die Ernennung der Religionslehrer ſoll — Llaſſen durchzuführen. 


rrichtsminiſter unterſtellt 


Nicht nur wird 
durch den Staat 
e an bon 
gern dulden, di 
werden follen. Sa, e8 it a 
Stambul oder von Ankara, oder 
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Mittwoch, 


Ihre eigenen Wege zu gehen, ihre ei- 


; 
2 






a e- 






darüber ma 


den 14. Juli, ı Ri: 


genau mit der Sünde und 
vor jedem Fehltritt zu bewah 

damit nichts zwiſchen uns und Got 
trete und unjere Gemeinſchaft mit 
dem Vater und dem Sohne frühe 

Wenn im Kompaß die Spike de 
Magnetnadel nicht im ®ole ruht 
dann zittert fie jo lange, big fie 
wieder ihre richtige Stelle einge: 
nommen bat. Ebenſo jchmeigt audı 
der Heilige Geiſt im Herzen de— 
Gottesvolfes nicht, wenn irgend 
etwas das Verhältnis des Kindes 
zum Vater getrübt Hat. Sind ir 
über irgendeine Wahl, die wir ge. 
troffen, über. irgendeinen Weg, den 
wir eingejhlagen, über irgendeine 
Tat, die wir begangen, über irgend- 
ein Wort, das wir gefprochen haben, 
in unferem Herzen unruhig, dann 
wiſſet, daß Gottes Geift uns mahnet 
zu prüfen, ob wir auf rechtem We. 
ge find oder nit. Er erhebt nur 
dann Widerſpruch in unjerem Ser. 
zen, wenn wir bon unferes Hirten 
zielbewußter Zeitung abtveichen, un) 
gewährt dem Herzen erit dann wie— 
der die verborgene Ruhe und den 
föftlichen Frieden, nachdem jeder he- 
mußte Fehltritt, jede erfannte Ueber— 
eilung, jeder direkte Ungehorjam 
bejeitigt iſt. 

Sejus flhrt auch durch die Um- 
itände des Lebens. Wir machen mit: 
unter einen Plan, gedenfen in ir- 
gendeine don Gott gewollte Arbeit 
zu treten, wir prüfen Weg und 
Merk, Mittel und Zweck im Lichte 
de3 Wortes und des Lebens Seju 
und folgern alsdann daraus, daR es 
Gottes Wille ift, daß wir gerade 
dieſes Werf beginnen, in dieje Ar- 
beit treten. Mber wenn mir an 
die Vollführung unferer Gedanken 
gehen, dann wird uns geehrt. Wir 
halten es anfänglid für eine Probe 
unjere® Glaubens, aber tröß un- 
ſeres Anhaltens und Aushaltens än- 
dern ſich die Verhältniſſe doch nicht 
und ſtehen als unüberwindbares 
Hindernis auf dem betretenen Weg. 

Machen wir dieſe Erfahrung in 
irgendeiner Beziehung dann laßt 






uns warten und ſtille ſein, bis der 


Herr gebietet, den Stab über das 
Schilfmeer zu ſtrecken und uns trok— 
kene Straßen durch Meere und ge— 
ebnete Pfade durch Wüſten bereitet, 
bis er uns unverkennbar zurufen 
laßt: „Sage dem Volke JIsrael, daß 
fie ziehen.” Denn handeln wir 
ohne Muftrag, und gehen wir ohne 
Befehl, jo enſtehen Torheiten, die 
uns hernach viel Schmerz und Rum- 
mer bringen. Abraham hatte fei- 
nen Nuftrag nad) Aegypten zu gehen 
Er ging ohne Geheiß jeines Gottes. 
Sn Aegypten jprah er dann bon 
Sarah, jeinem Weibe: „Sie ilt 
meine Schwejter.“ 


Machen auch wir ſolche jchmerzli- 


hen Erfahrungen, dann laſſet uns 


den Serrn um Vergebung bitten, 
denn er ilt bereit, zu vergeben und 
verwirft jeine Kinder nicht leid) 
um einer Sünde oder Torheit wil— 
len. Sobald wir uns vor ihm beu- 
gen und unſere Schuld befennen, ift 
er bereit, zu vergeben und zu ber- 
geſſen. Wil uns der Zweifel den 
Glauben nehmen, daß Jeſus ſich 
auch mit den kleinſten Fragen un- 
ſeres Lebens beichäftigt, oder wollen 
uns die verborgenen Wege, die wir 
augenblicklich zu aehen haben, den 
Zroft rauben, daß der Herr uns 


ſucht ung 





- 


führet auf rechter Straße — dann 3 


lajfet uns unferem Herrn zur Ehre 
im Glauben ſprechen: „Mein Hirte 
— mich um ſeines Namens wil—⸗ 
en.“ 
Jeſus bringt ſeine Schafe wieder, 
wenn ſie ſich verirrt haben. 





o Ungehorſam iſt gegen die 


Leitung Gottes, da tritt Verirrung 


ein. Die Verirrung fiihrt zur Ver— 


tung, Blutung zur Schwäche und oft 
zur Verblutung. Und doch weichen 


wundung, Verwundung zur Blur - 


manche Kinder Gottes von der Fiih- 


tung Jehovas ab. Sie fangen an, 
genen Plänı 
tereſſen 
ſind ihre 


läne zu zeichnen, eigene In— 
zu verfolgen. diſwane 
Wege den von Gott gewoll- 








der würde ihnen feinen Vorwurf 
Be — — u 
n. Der Weg, de 
a: — begi 

) te be bote 











Weg, fein 
Werk 7 


> 











\ 


E 


* 


* 







I 
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Mittwoch, 


zwei und noch mehr kaufen und ge— 
jegnet ſind in ihrem Beſitz. Der 
Herr weiß, warum er dir dag ver- 
bietet, was er jenen erlaubt und jo- 
gar gebietet. Biſt du aber ungehor- 
jam gegen deines Hirten Führung, 
dann wiſſe, es fommt die Verirrung, 
die dir Wunden und Schmerzen 
bringt. 

Aber jobald wir unjere Torheit 
und Sünde einjehen und ums vor 
dem Herrn beugen und um Verge- 
bung flehen, dann iſt der Serr be- 
reit, uns aus der Verirrung zurlick 
auf den rechten Weg zu führen. 
„sch will das verlorene wiederjuchen, 
und das Verirrte wiederbringen, u. 
das Verwundete verbinden und des 
Schwachen warten“, jpricht der Serr 
durch den Mund des Propheten. 

Gott bewähre uns, auf Gnade hin 
zu jlndigen. Er beivahre uns vor 
dem Schluß: „Nun, wa3 macht's, 
wenn ich mich als Kind Gottes auch 
verirre? Er will ja wiederbringen 
die VBerirrten.“ Das hieke die Gna— 
de Gottes mißbrauchen und die Lie- 
be Gottes mit Füßen treten. 


(Schluß folgt.) 





ihr habt wohlgetan. 


Schon vor zirfa 6 Monaten hätte 
ic; jollen vor die Deffentlichfeit tre- 
ten mit einem Worte der Liebe, An— 
erfennung und des Danfes an all 
die Freunde und Beter, die den 
Serrn und fein Werk Tiebhaben und 
im Geiſte mitgingen in meine Mij- 
jion nah Südamerifa, Paraguay 
und Braſilien 1947, angeblich auf 
4 Monate, was ſich aber ſchier auf 
ein ganzes Sahr ausgedehnt hat. 
Nun joll ich demnächſt vor Euch tre- 
ten im Gedanfen an die großen Ta- 
ten Gottes vor 25 Sahren, betref- 
fend unferer erjten großen Auswan— 
derung aus Rußland nah Kanada, 
da möchten wir mit Euch dem Herrn 
alle Ehre und Euch auch den Dank 
für. Euer inneres Mitgehen und 
Mitringen geben. Es ijt leider nad) 
der Heimkehr zum Weihnachtstage 
1947 gleich jo vieles dazwiſchen ge- 
treten und beſonders die längere 
ernite Krankheit, die mich längere 
Zeit für alles ganz unfähig machte. 
Innerlich zwar hatte ich die Zu— 
verfiht für noch eine weitere 
Dienitperiode. Der Vater im Him- 
mel hat mich zum Teil aufgerichtet. 
Die Nerzte haben gemeint, ob der 
große Klimawechſel damit zu fun 
hatte, daß ich zuſammengebrochen 
war. Wenn das der Fall jern 
follte, dann ift e8 munderbar, daß 


der Zufammenbruh nicht jhon im _ 


fernen Stiden gejchah. 


Ob es nun die phyſiſche Gejund- 
beit u. die geiltigen Kräfte waren, 
zurchzuhalten, oder die Durchhilfe in 
der Arbeit jelbjt in den Gemeinden u. 
Siedlungen, in den Kreifen unjerer 
Flüchtlinge auf den verſchiedenen 
Pläten, ob eg um Nat, Troſt oder 
Teilnahme im einzelnen ging, — 
wenn man erjt die Schwelle der 70- 
er Sahre überjchreitet, dann ist alles 
nicht fo jelbjtverjtändlich, dann muß 
wirklich Kraft und Rat von oben 
beſtändig zufliegen. Das habt Ihr 
damals gut erfannt, al® Ihr von 
meiner Sendung börtet, daS hat 
Euch denn auch fo ſtark zur Für— 

Bitte und Teilnahme gemahnt, un- 

“ abhängig von Gemeinde oder Kon- 
ferenz. Damit hat ſich ein Zug des 
betenden Mitgehens offenbart, wie 
er in Rußland in jenen ſchwerſten 
Jahren 1921 und fpäter jo beſon— 
ders hervortrat von allen Seiten. 
Das war damals wichtig, fiir Die 
Errettung und auch jegt für Segen 
und Erfolg. Das möchte ich Euch 
hiermit wiſſen laſſen und ausdrüf- 
fen, wie fehr ich das ſchätze. Des 
Herrn Segen fiber Euch. 


Nun noch ein Zweites: E3 war 
mir möglich, vor. meiner Krankheit 
auf einigen wenigen Pläßen Be- 
richte über Paraguay zu geben. 
Bis auf eine Seite jheint man alles 
gut aufgenommen zu haben. Was 
aber fiber Land und Leute, Klima 
ufm. gefommen iſt. 
Leute zu leben ha⸗ 
ben ſheinen etliche den Ein ruck 
als ſei ich gegen 


den 14. Juli, 1948 


Vorreshten in Religion und Sprade, 
wenn zudem es dem M. €, C. gege- 
ben it, eine offene Tür fiir die 
Slüchtlinge aus Europa heraus zu 
finden, daß es dann redht iſt, die 
Leute von dem Pulverfaß Europa 
heraus In das mehr jtille Paraguay 
zu bringen für eine unbejtimmte 
Zeit der Ruhe und der innern Ent— 
wicklung. Doch andererſeits haben 
wir nie gewußt, wie hart für unſere 
Glaubensgenoſſen der Exiſtenzkampf 
iſt, mit wieviel Beſchwerden, Unge— 
mad), Not und Schwierigkeiten jie 
zu fampfen haben, wie hart ab jo 
viele von ihnen bis auf diefen Tag 
nad 17 Jahren jind. Daher kön— 
nen ir ihr unermüdliches Ringen 
und Schaffen, ihren großen Lebens— 
fampf nad allen Seiten, au ihr 
Sottvertrauen nicht tolirdigen. Dann 
entgeht es uns zum großen Teil, 
wie jeher wir berufen- jind, unjern 
Geſchwiſtern drliben beizuſtehen, da— 
mit ſie auf eigene Füße zu ſtehen 
kommen und nun beſonders den 
tauſenden neuen Siedlern gleich von 
Anfang an feſter unter die Arme 


-zu greifen und dann noch ganz be— 


jonders den Familien ohne Manns- 
fraft helfen. Wir in Nordamerifa 
fönnen aus unjern guten Verhält- 
nilfen heraus das Problem gut lö— 
jen, jene mehr jelbitändig zu machen, 
falls der allmächtige Gott der Welt 
nod) einige Jahre Ruhe beſchert. E3 
geht gar nicht um dauernden Relief, 
fortwährende Nothilfe. 

Aber willen müſſen wir es, wie 
es steht. daher verjucht, bier zu 
Hauſe offen darzulegen, was ih in 
zirfa I Monaten in Paraguay und 
3 in Brafilien gejehen und gehört 
habe, doch nein, richtiger gejagt, 
was unjere Lieben dort mir aus 
ihrer “vieljährigen Erfahrung wieder 
ſo bejtimmt und klar vorgeführt ha- 


ben. Dann wird jener Leid unſer 
Reid. Ebr 13, 3: „Sedenfet der 
Gebundenen als die Mitgebunden 


und derer, die Trübjal leiden, als 
die ihr auch noch im Leibe wallet.“ 
Nun werde ich dafür von manden 
verfannt. Sei e8 drum! 


Es hat mich getröftet und erfreut, 
auf unferer legten M. €. €. - Sit- 
zung in Goſhen im Januar, dag im 
Budget, fiir_direften Aufbau, rejp. 
Sndujtrie die Summe von $50,000 
angejegt wurde und für die Zukunft 
auch mehr im Plane ltegt. In me- 
diziniſcher Sinlicht hat das M. €. EC. 
drunten feine großen Verdienite, jo 
auch in einigen andern Zmweigen.. 

Die Stammfolonie zählen wohl 
jo an 3000 Seelen; vielleicht kom— 
men die neuen Siedlungen fait auf 
da3 Doppelte. Der denfende Lejer 
veriteht dann unſere große Aufgabe 
drunten. Auf Einzelheiten mollen 
wir heute nicht eingehen. In diefen 
Tagen der Konferenzen jhauen wir 
wohl alle mit Bangen hinaus, wie 
es zwiſchen dem Oſten und Weiten 
fich in Berlin zufpist. Sollte es 
wirflih zu einem neuen Völferrin- 
gen fommen? Gott jet uns allen 
gnädig um Jeſu willen! 

B. B. Sanz. 


Fallingboſtel, 
Deutſchland. 


Es hat wohl kaum eine Zeit ge— 
geben, in der die mennonitiſchen 
Wiſſenſchaftler ſich mehr mit der Ge— 
ſchichte unſerer Vorfahren beſchäftigt 
haben als in der heutigen. Auch 
beſonders in den jüngeren Kreiſen 
ſcheint das Intereſſe flir das Erbteil 5 
unjerer Väter erweckt zu jein, einmal ’ 
durch die neuen Anforderungen, die 
unjere Zeit an alfe im mennonitiſch⸗ 
chriſtlichen Geiſt Erzogenen ſtellt, 
“zum anderen, weil man erneut zur 
Erkenntnis gefommen ift, daß die 
Menichheit heute „nichts dringender 


bedarf als entichtedenes, tatfräftiges 


Chriitentum. Und das ijt eines un- 


ſerer größten Vorrechte, daß wir. in 


unferen geſchichtlichen Forſchungen 


immer wieder auf Männer und 
‚Frauen ſtoßen, die trog allem 


Schweren, troß aller Verfolgung, ja 
im Angeficht der ichredlichiten Mar- 
terqualen feit und unerſchütterlich 
auf Jeſu Chriſti, den Gekreuzigten, 
ſchauten, wie er ihnen durch die 
mennonitiſche Lehre geſchildert wur— 


e. 

Daß es auch heute noch ſolche 
Säulen gibt, wird von der Ge— 
ſchichte beitätigt werden, und wäh— 
tend wir jetzt noch unſere Gedan- 


änen 


4 


An Strömen zum Bearbeitungsbüro 


a A 


ſchichte des Mennonitentums ge 
ihrieben. Vielleicht wird auch ein 
tleiner Gegenivartseinblik für die 
vielen, die die Arbeit der Flücht- 
lingsausiwanderung auf gebenden u. 
betenden Herzen tragen, von Inte— 
rejje jein. Ein furzer Bejuh in 
Fallingboſtel bietet hierzu die beite 
Gelegenheit. 


Etwa neunzig Kilometer ſüdweſt— 
lid von Hamburg, am Nande der 
Ziineberger Heide, umgeben von gro— 
Ben Nadelwäldern, die in dem leicht 
jandigen Boden gut gedeihen, Liegt 
Yallingboitel. Früher ein Ort der 


Macht, Gewalt und Souveränität, 
heute ein Zufluchtsort der Heimat» 
lojen, wozu die mächtigen, zahl— 


lofen Ex-Wehrmachtsblocks jich vor— 
trefflich eignen. Hier werden alle 
„Ranadafahrer” bearbeitet, ärztlich 
unterfucht, von der -fanadiichen 
Kommiſſion geprüft und mit allen 
nötigen Papieren für ihre Reife, falls 
ſie gemacht werden darf, verjehen. 
Stier entjcheidet jih das Schickſal, 
bier findet man gar bald die freu- 
digiten Gejichtern, die bedriicteiten 
Semtiter — bier wohnt die Hoff- 
nung, bier die AusjichtSlojigfeit. 


Geht man ein wenig zum Weit- 
ende des Lagers, jo glaubt man fait, 
da3 man ins „Menno-Land“ gefom- 
men tt, denn ringsum jieht man 
nicht als mennonitiihe Gejichter, 
mennonitiihe Sitten und Gebräuche 
und hört mennonitifhes Platt. Doc 
nimmt einen dies nicht wunder, 
wenn man bedenkt, daß bier auf 
einem Quadratkilometer nicht weni— 
ger als dreizehnhundert Mennoniten 
wohnen. Beobahtet man dann un— 
bemerft daS Zeben und Treiben un— 
jerer Flüchtlinge, fo findet man bald, 
daß alles doch recht ordentlich vor 
ji) geht, twie die Umſtände es eben 
erlauben. Um 9 Uhr jieht man jte 


— entweder zur 3. R. D., zur fa- 
nadiihen Kommiſſion oder zum M. 
E. C. gehen, jeder mit einem Bänf- 
heit unter dem Arm, da ji) dort 
feine Sitgelegenheit bietet. In mei- 
itenteil8 geordneten Reihen twarten 
fie geduldig, bis fie aufgerufen wer— 
den. Dft müſſen ſie tagelang ver- 
geben3 warten, jedoch manchmal geht 
e3 auch recht Schnell, und Itrahlende 
Augen berichten fiber Erfolg, noch 
bevor der Mund ſpricht. Dies währt 
den ganzen Tag. Männer, die nod) 
nicht vor der Bearbeitung ſtehen, 
werden zu Lagerarbeiten aufgefor- 
dert, Rinder, die nicht zu Warten 
brauchen, gehen zur geregelten Men— 
nonitenichule. Die Zahl der Schü— 
fer beträgt durchſchnittlich 300. 
Frauen, die gerade frei jind, wa— 
ſchen, ſtopfen, pflücken Beeren und 
mühen ſich um das Wohl der Fa— 
milie. Um 7 Uhr abends ſieht man 
ſie zum allabendlichen Gottesdienſt, 
der auf dem Flur einer großen Ka— 
ſerne abgehalten wird, gehen. Da 
auch dort Feine Sitgelegenheit vor- 
handen ift, müſſen die fleinen Bänfe 
fie wiederum begleiten. Sinterher 
wird dag Chorjingen geftbt, oder die 
Sugend hat ein anderes Treffen, 
oder man lieſt Bücher aus der neu- 
angelegten Bibliothek, oder — und 
das iſt wohl meijtens der Fall — 
unterhält man ſich über die Aus— 
wanderung und tote lange e3 wohl 
noch dauern wird, bis man in Ra- 
nada ilt. 


- Begleitet man unſere „Ranada- 
fahrer“ in ihre Unterfünfte, fo fin- 
det man meijtens mehrere Familien 
zujammen in einem immer, das 
dur) zweiſtöckige Bettgeſtelle nad 
Möglichkeit abgeteilt it. In der 
Mitte des Zimmers fteht ein Dfen, 
dabor ein Sat gejammelten 
Strauchs, eine eleftriihe Kochplatte, 
die aber nicht gebraucht werden 
ann, da der Strom bon 5 Uhr mor- 
gend bis 10 Uhr abends ausge— 
ichaltet iit, eine Pfanne, ein Koch⸗ 
keſſel, das iſt alles. In einer Ecke 
ein Care-Karton, der die Lebensmit— 
telverpflegung vom Lager und viel— 
leicht eine .Doje Fleiſch, Mehl oder 
Rofinen aus dem M. E. C.-Zujak 
enthält, ein oder zwei Koffer, dar- 
fiber ein breites Brett, jtellt einen 
Tiſch dar. Wenig hat man mitge- 
bracht, mit wenig muß man Sic 
begnligen. (Alle Mennoniten im 
Zager befommen 2-wöchentlih Zu— 
jaßzuteilung vom M. €. E., Rranfe 
und Alte doppelte und dreifache Bor- 
tionen). _ — 
Hat mar-ein wenig Zeit mitge— 

bracht zum Erzählen und Zuhören, 

ſo findet man innerhalb der Wände 

eines ag einzigen Zimmers ge- 

nug an Erfahrungen, Hoffnungen. 
und Enttäufjhungen, um ein ganzes 

Buch damit zu füllen. Hier ift der 

alte Onkel N. N. Schon mehrere. 


Monate lebt er im Lager und wartet 
auf feine Papiere. Die Kinder von 


— 
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drüben ſchreiben, er ſolle alles ſte— 
hen und liegen laſſen und nur zu 
ihnen kommen. Er muß ſich jedoch 
gedulden. Wird er ſeine Kinder, 
feine Enkel noch einmal ſehen? 
Wird ihm, wie er und die Kinder 
es ſo ſehr wünſchen, noch ein ru— 
higer Lebensabend vergönnt ſein? 

Auf der anderen Seite ſitzt Fa— 
milie O. Das eine Kind iſt wegen 
Augennarben auf 6 Monate zurück— 
geſtellt worden und ſomit müſſen ſie 
alle warten. Da bis dahin die ärzt— 
lihen Bapiere abgelaufen find, 
beit e3 erjt einmal warten und 
dann von neuem anfangen. Wird 
e3 dann endlich Klappen? — Weiter 
ift dort die Tföpfige Familie M. 
Troß aller Befürchtungen. iſt ſie 
glücklich; durchgekommen. Das Bi- 
jum iſt da, die Sciffsfarte unter- 
ichrieben, jeßt geht's los. Hier 
herrſcht Jubel, Fröhlichkeit und 
Dank. Bald ſind ſie bei den Ver— 
wandten, ſicher und geborgen, ein 
neues Leben liegt vor ihnen, eine 
beſſere Zukunft, ſie werden wieder 
auf eigener Scholle leben. Und als 
letztes in jener ſtillen Ede, Vater 3. 
mit Frau und Tochter. Heute fan 
die Nachricht, daß es für ihn Feine 
Möglichkeit gäbe, nach Kanada aus- 
zumandern. In lebenslanger har- 
ter Arbeit fir jeine Familie und das 
Wohl der Gemeinde hatte er jeine 
Sejundheit verloren. Cine öde, er- 
werb3loje Zufunft liegt jegt vor 
ihm. Zu einer MuSwanderung nad) 
Paraguay fühlt er ſich zu alt, er 
will nicht andern zur Laſt fallen. 
Sn Deutihland hat er feine Ver- 
wandten. Geitern noch verlor er 
feine wenigen Erſparniſſe der legten 
drei Sahre durch) die erbarmungS- 
loje Währungsreform. Was nun? 
Sm Lager fann er auch nicht fiir 
immer bleiben. Das M. €. ©. 
hilft jegt noch, aber Fann man das 


‘in al den fommenden Sahren er- 


warten? Werden die Brüder in 
Ueberjee nicht mfide werden? 

So geht das Leben weiter. Meit 
jedem neuen Morgen, der über Yal- 
lingboſtel bricht, fommt Erhörung, 
Hoffnung, Bangen, Warten, Trüb- 
jal, mit jedem Morgen fommen neue 
Aufgaben und Probleme für alle, 
beionderg aber auch fiir die Arbeiter 
des M. €. E., die ſich oft jo ſchwach 
firhlen, die aber doch nicht nachlaſ— 
ſen wollen noch dfirfen, die jo oft 
durch) gnädige Gebetserhörung de— 
miütig vor Gott die Knie beugen. ES 


gibt doch noch viel zu denken. In 


den leßten zehn Tagen ging die Be- 
arbeitung ſehr befriedigend vor— 
wärts. Schiffe ſcheinen auch ſchon 
mehr zur Verfügung zu ſtehen, ſo 
daß man hoffen kann, daß alles 
ihon gut werden wird. Nur miij- 
fen wir im Glauben und Vertrauen 
weiterarbeiten und dürfen nicht mü- 
de erden. 

Und über all dieſes irdiſche Hof- 
fen, Sorgen und Mühen ſcheint die 
Snadenionne Gottes. Hat er je- 
mal3 jeine Rinder verlaſſen, hat er 
jemals feine Hilfe verweigert? BViel- 
leiht fam fie ander3 als ermwartet, 
aber- jie fam. Heute gilt es für 
alle Mennoniten, zu arbeiten, zu ge- 
ben und zu beten. Heute geht ganz 
bejonder® auch an unſere Gemein- 
ichat der Ruf, Kinder des Friedens, 
des Lichts und der Liebe zu jein, 
im großen und fleinen, am Sonntag 
und Alltag, in frohen und in ſchwe— 
ren Stunden. Die Welt braucht die 
volle Kraft eines jeden Chrilten. 
Wiffen wir das? . 

Cornelius 3. Dyck, 
Fallingboftel, 23. 6. 48. 


Raſſeneinteilung. 
Die Menſchen ohne Unterſchied. 


Wie wir wiſſen, laut der Uebermitt— 


lung der Schrift, gab es in dem 
erſten Zeitabſchnitt ein Volk, eine 
Sprache, eine Raſſe und keinen Un— 
terſchied. Dadurch wurde auch alles 
von einem auf den andern fibertra- 
gen, durch das allen verjtändliche 
Wort, und befonders das Böje nahm 
durch die gegenfeitige Beeinflußung 
gewaltig zu. Denn jchon 1. Moje 
Rap. 6, 5 beleuchtet den inneren 
Zuftand des damaligen Menſchen, 
indem es heißt, daß alles Dichten 
und Trachten ihres Herzens nur 
böje war immerdar. Da es feine 
Grenzen noch Unterſchiede gab, wur- 


de die Sünde allmählich. Gemein- 
aut aller. „Dur die Tat und das 


Wort eines Menſchen wurden alle 


verflihrt. Dadurh war das Böſe 


nicht mehr aufzuhalten, und Gott, 


der Herr, beſchloß, das findendurd- 
webte Geſchlecht zu vertilgen durch 
Erjäufung. Ein Bmeigjtod der 
Menſchen wurde behalten, und in 
ihm wurde der Grund zur erften 
Notverordnung Gottes gelegt, es 
fam zum ertten Raffenunterichted, 
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bedingt vom Fluch und Gegen der 
drei Söhne der einzig  geretteten 
Familie. Man leſe zum  befjeren 
Verſtändnis 1. Moſe 9, 20—27. 
Sam bedeutet ſchwarz. Weil er nun 
Gefallen. gehabt an dem, was dem 
Seren eim Greuel war, wurde nicht 
er, jondern jein Sohn berflucht und 
verdammt, ein Knecht aller Knechte 
zu jein und feinen Brüdern zu die- 
nen. Während Sem und Japhet 
gefegnet und zu Herren über Ka— 
naan gejegt wurden. Das waren die 
eriten don Gott gemachten Unter- 
ichiede. 

Doch nod war der Sünde nicht 
der Wall errichtet, noch beitand ei- 
nerlet Sprache, und das Uebel fraß 
weiter um ſich. Es fam zu dem 
Turmbau zu Babel — und da wur— 
de der Grund zu den unüberfteig- 
baren Zäunen und Mauern zwiſchen — 
den Voͤlkern gelegt. Durch die 
Sprachenverwirrung Wurden die 
Menschen in Sprachen und Bonen 
voneinander abgejchlofjen. Und der 
Sünde war ein Damm gejeßt. — 

Sm Laufe der Gejhichte tritt dann 
die Berufung Abrahams und feiner 
Nachkommen jo bedeutungspoll her» 
vor. Sie, die wieder zur Abjonde- 
rung Bejtimmten, erhalten ſchon den 
Befehl zu einer geheimen Zeich— 
nung zum Unterjchied von den Hei- 
den, die Beichneidung. Ein Hinweis 
auf die Serzensbejchneidung. Ber 
Zweck de3 Unterjchiedes iſt aljo ein 
gottgewollter, wie die Geſchichte und 2 
lehrt. 

E3 find nun im Laufe der Zeit - 
eine Unmenge Zeichnungen zum 
Unterichtede zwiſchen Menſch und 
Menſch entitanden. Und wir miij- 
ien fejtitellen, daß ſie zum Wohl, 
zur Veredelung zum Wetteifer, zum 5 
Schuß und Truß, ja zum Beugnis 
fiber des Menſchen Handel und Wan- = 
del gedient haben. Sie haben dazu 
gedient, ja, die Möglichkeit gejchaf- 


fen, daß ſich Feititellen laßt, mas —— 
Fluch und Segen aus den Völkern — 
gemacht. Daß dieſe Naturordnung 


von Gott geſchaffen iſt, das zeigt 
ihon der Umſtand, daß die gott— 
feindliche Menſchheit alles dranſetzt, — 
um dieſe Unterſchiede zu beſeitigen. 
Durch die Internationale ſoll wieder— 
um alles eins werden, und die Sün— 
de freien Lauf erhalten, ſie ſoll wie— 
der Gemeingut aller werden. Sie 
ſollen mithelfen, Satans Loſung zur 
Geltung zu bringen: „Laßet ung 
Menſchen machen, die uns gleich jei 
'en.” Oder: „Broletarier aller 
vereinigt euch!” — „Einbeitl” 
meinfam dreinſchlagen. „Freiheit!“ 
— Schrankenloſigkeit. „Brüderlich— 
keit“ — Mach dich mit mir um 
Tier! ee — = 
Darum, o Menjch, klage nicht, 
wenn du gezeichnet und unveritan- _ 
den durch diefe Welt gehjt! Du ſollſt 
bewahrt bleiben vor Satans Einheit. 
Eines nur joll dich verbinden und 
eins machen mit deinen Brfidern, 
das iſt die Liebe des, der der Weg 
die Wahrheit und das Leben it, 
und dich und mich zur heiligen Vol- 
fommenheit fiihrt. EG 
X. U. Düd, 


3 Curityba  c/n 38, 
Parana, Brazil. 




















































Antwort 


auf die in No. 19 der „Rundſchau“ 
geitellte Frage: „Warum werden 
Nichtgemeindeglieder getraut? 


Die nädtliegende MUntroort il, 
weil die betreffenden Berjonen fi * 
verheiraten, jedoch nicht in milder 
Ehe leben wollen. — 
Das „warum“ bezieht ſich wohl 
bauptfählih auf den Prediger, d 
die Trauhandlung vollzieht. Meine 
Antwort als Prediger lautet: weil 
die Ehe nicht nur für Gemeinde 
glieder, fondern für die ganze 
Menichheit geitiftet wurde. E3 heiß 
1 Moje 2, 18: „ES it nicht gut, 
daß der Menjch allein fer.“ Ui 
Jeſus bejtätigt diejes in Matth. 
: „Habt ihe nicht gelejen, daß, 
im Anfang den Menjchen gen 
bat, der madte, daß ein Mann 
Weib jein jollte?  - = 
Wenn Sejus lehrt, die zu ſeg 
die uns fluchen, wieviel | 
wir bereit fein, joldhe zu fegnen, | 
darum bitten! Sollte die Regel ı 
















der zu trauen, jo könnte 
geihehen, daß jemand, 










jeiner unklaren Stellung zu 
Semeindeglied würde, um hei 
zu können. ch würde Fieber 
den in ſolcher Stellung tra 









ſtes taufen. —— 
Alle Leſer der „Rundſchau 
tor und Mitarbeiter brfider 

Bend FR — 
























Nachrichten . 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 
| Militärdienit find. Dieſes Gejek 
enthält Vorkehrungen für die „Con- 
Scientfious Objectors“, welche mie 
folgt lauten: 

„Ser. 6 (j). — Nichts in diefem 
Titel joll jo aufgefaßt werden, dab 
| irgendeine Perſon, die religiöjer Er- 
j jiehung und Glaubens halber nit 
am Krieg in irgendeiner Form teil- 

nehmen fann, an Kriegstrainierung 
und -Dienit in den Vereinigten 
Staaten teilnehmen muß. Religiöſe 
Erziehung und Glauben in dieiem 
Zujammenbange bedeutet der Glau- 
| be des einzelnen in Beziehung zu 
einem höheren Weſen, welcher 
Pflichten einſchließt, die höher find 
als die, welche menſchlichen Verhält- 
niljen entjpringen, und jchließt nicht 
weſentliche, politiihe, joziale, 
oder philoſophiſche Anſchauungen, 
oder ein rein perſönlich moraliſches 
Geſetz ein. Irgendeine Perſon, die 
auf Grund ihres Gewiſſens Frei— 
heit von Kriegsübung und 
Dienſt fordert, und deren Forderung 
von der lokalen Behörde unterſtützt 
wird, ſoll, wenn ſie aufgerufen wird, 
ein von dem Präſidenten beſtimmten 
Nichtkriegsdienſt erhalten, oder wenn 
er Gewiſſens halber auch dieſen 
Nichtkriegsdienſt nicht tun darf, ſoll 
ſein Dienſt aufgeſchoben werden.“ 

Es wird erwartet, daß die Regiſt— 
rierung aller Männer zwiſchen 18 
und 26 Jahren ungefähr am 16. 
| Mugujt beginnen wird. Einzelheiten 

jind noch nicht befanntgegeben, aber 
man wird berjuchen, den PBredigern 
und Gemeinden alle Snformation, 
die erſcheint, mitzuteilen. 

Die Aufihiebung von Dienft für 
die „Conscientious Objeftor3” jollte 
als eine ernite Verantwortung ange- 
jehen werden von den einzelnen Per- 

ſonen, die diejen Aufſchub erhalten, 
und aud) bon der ganzen Gemeinde. 

— Das fanadiihe Büro des M. 
C. €. wird vom 1. Auguft d. S. an 
von Kitchener nad: 

10 Union &t. Eat, 

Waterloo, Ontario. 
verlegt. Das Kleiderdepot bleibt 
aber auf dem alten Pla auf 203 
Sing St., Kitchener, Ont. 

— In Stacurubi, Baraguay, wur- 
de neulich dag M. C. C. Sperjepro- 
0. jeft wieder eröffnet. Sm Durd- 
ſchnitt werden hier täglih 400 
Schulkinder gejpeiit, darunter find 

auch einheimische, nicht nur menno- 
nitiſche Kinder. 

— Dr. Herbert Schmidt, Newton— 
Kanſas, iſt von feinem ſechswöchent— 

lichen Aufenthalt in Paraguay zu— 
rückgekehrt. In der Zeit konnte er 
dort im Fernheimer Hoſpital 81 
größere und kleinere Operationen 
vollziehen und durfte auch beim Auf— 
ſtellen einer neuen Oelpreſſe behilf— 
lich ſein. 

— Die Brüder $. ©. Bender 
und C. 3. Klaſſen werden zum Au— 
gujt aus Deutichland zurfidermartet. 
Sie jtehen beide auf dem Programm 

der Mennoniten-Weltfonferenz, die 
vom 3.—5. in Goſhen, Sndiana, u. 
bom 7.—10, in Newton, Ranjas ta- 
gen foll. 
— x 
England. — Mitglieder der engli— 
ſchen (Anglikaniſchen) Kirche aus al- 
len Weltteilen haben an die „Lam— 
beth Konferenz“ in London ein Bitt— 
geſuch überreicht, in welchem fie dar- 
um anhalten, daß die Konferenz jeg- 
ide Beteiligung am Kriege, wenn 
auch aus „guten“ Grlinden, als wi— 
delr Gottes Willen erkläre. 
Die Lambeth⸗Konferenz wird von 
den Erzbiihöfen und Biſchöfen aus 
allen Weltteilen beſchickt und tagte 
in Zondon am 3. Zuli d. J. 
Das Geſuch hatte 8750 Unter- 
rift Bon diefen waren 534 
men bon Geiſtlichen und 8216 
En -ejfiert an die Erzbiſchöfe, Met- 
ropoliten und Biſchöfe der Anglifa- 
niſchen Kirche, heit e3 in dem Ge- 
h: „Mit dankbarem Geffihl er- 
nern wir uns der Deflaration der 
onferenz anno 1930, in der man 
daß auf Grund des Lebens 
Lehre Seju, der Krieg nicht 
el zur Schlichtung interna- 
Streitigkeiten anerfannt 
“ m F 
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2, Weltkrieg habe diejes Ur- 
igt. Er habe gezeigt, wie 
die menſchliche Moral 


ID 


1 murde.. Im Kriege 


men war. Für die USW. unter- 
Ihrieb der Abgeordnete Lewis Doug- 
las. Laut diefem Vertrag erhält 
England im PBerlaufe des eriten 
Jahres einen Kredit von $1,200- 
000,000. Kanada wird zu den 


Sauptlieferanten zählen und daher 
guten Abjag flir ihre Produkte fin- 
ven. 

— Der engliihe Vertreter Rt. 
Hon. Malcolm MacDonald aus Sin- 
gabore berichtet, daß die „Roten“ 
eine Revolution in Malaya planen. 

— Creech Jones, der engliiche Ko— 
lontaljefretär, erflärte im Parla— 
ment, daß England ji gegen den 
durch Kommuniften  veruriachten 
Aufitand in Malaya, entſchieden rti- 
iten und ihn umterdrücen würde. 


KERN 


Deutſchland. — In Berlin hat ſich 
die Lage noch nicht aeflärt, fondern 
im Gegenteil, verichlimmert. Die 
Ruffen planen nun, wie fie auch 
den Zuftverfehr der weitlichen Mäch— 
te mit ihren offupierten Teilen in 
Berlin zum Stoden bringen Zönn- 
ten. Sie haben jeglihe Verantwor— 
tung für etwaige Luftunfälle über 
und um Berlin abgelehnt. 

— Man befürchtet, daß die Ruſſen 
wieder Bejagungstrubpen nah Ru— 
mänien und Bulgarien ſchicken wer— 
den, ja vielleicht auch in die Tiche- 
hojlomwafei und bis zu den Grenzen 
Sugoflawiens. 

— Die ruffiiche Berlin-Sperre wird 
anitatt gehoben noch verftärtt. Sie 
joll ſich nun aud auf Privat-Auto— 
verfehr erjtreden. Bis jekt find 
noch alle „ſcharfen“ Proteſte der 
Weſtmächte erfolglos geweſen. 

In London und Waſhington war— 
tet man geſpannt auf die Antwort 
von Moskau auf den letzten Proteſt 
der drei Weſtmächte. 

“ ı“ ı% 
Kanada. — Die Fanadiihen Far- 
mer, die ihren Hafer und ihre Ger- 
te zwifhen dem 1. Auguſt und 21. 
Dftober 1947 verfauften, nachdem 
(Fortfegung _auf Seite 8-8) 


Greendale, B. C. 


Der vielen Verwechſelung halber 
mit dem Städchen Sardis hat un— 
ſere Sardis-Anjiedlung den Namen 
Greendale angenommen. Wir ver- 
lebten hier einen fchönen Winter u. 
auch Frühling. Der Monat Mai 
brachte viel Regen, was für dieje 


„ Gegend aud nichts Mußergemöhnli- 


es it. Die Berge hatten reihlich 
Schnee befommen und man nahm 
an, es fönne mehr Waſſer als ge- 
wöhnlih geben. Ein Gejhäft in 
der Nähe des Fräſer Fluffes fing 
an, Vorfehrungen zu treffen. Sn 
der zweiten Hälfte des Mai- fing 
der Fluß an zu jteigen. Unſere An- 
fiedlung hielt eine allgemeine Be- 
ratung, was im Notfalle zu tun 
wäre Es wurde ein Komitee und 
auf jeder Straße zwei Männer er- 
nannt, die die notwendigſten Auf— 
nahmen und jonjtige Vorkehrungen 
machen follten. Wohl am 28. waren 
die Fluten jhon jo hoch, daB man 
anfing am Fräjer Damm weſtlich 
der Anfiedlung zu arbeiten. Der 
Damm war etwa in einer Länge 
bon einer DBiertelmeile zu niedrig. 
Er mußte verjtärft und auch erhöht 
werden, was aber mit viel Beſchwer— 
den verbunden war. Man mußte 
erſt längere Streden mit Ries be- 
fahren, ehe die Laſtautos die niedri- 
gen Stellen erreichen fonnten. Ueber 
50 Jahre hat dieje Gegend feine 
nennenswerte Ueberſchwemmung ge- 
habt und jo fam es, daß der ganze 
Damm mit Bäumen und Sträu- 
ern bewachſen war, welche erit teil- 
teile entfernt werden mußten. Wir 
arbeiteten mit guter Zuverjiht an 
dem Damm und rechneten, daß mir 
es mit Gottes Silfe machen könnten. 
Sonntag, am 30., waren fajt nur 
rauen und Rinder in der Rirde; 
wer nur fonnte, arbeitete am Damm. 
Die Armee fam uns auch zu Hilfe. 
Das Rote Kreuz verjorgte alle Ar— 
‚beiter mit Mahlzeiten. An der 
Flußſeite des Dammes geht die €. 
N. Bahn, auch auf einem Damm, 
welcher den Wafferdrufd auch be— 
trächtlich verminderte. Doch Diens— 
tag, den 1. Juni, wurde uns zum 
Verhängnis. Uns wird der Tag noch 
lange im Gedächtnis bleiben. Es 


— 


Strom den Damm ſamt Sträucher 
weggeriſſen und rollte der Anfied- 
lung zu. Etwa 200 Fuß lang joll 
der Damm fortgeriffen - jein. Flir 
manchen hieß es jetzt, eilen. Vieh, 
Hühener, Schweine und die notwen⸗ 
digften Sachen mußten evakuiert 
werden, und zwar in ſehr kurzer 


Zeit. Doch hat es fein Menſchen— 
leben gekoſtet. Nach verſchiedenen 
Richtungen hin ging unſere zeit— 


weilige Auswanderung. Manche nah— 
men ihre Zuflucht zum Abbotsford— 
Flughafen, wo viele Militär-Woh— 
nungen ſind und wo auch ſchon viele 
Flüchtlinge aus anderen über— 
ſchwemmten Gegenden waren. An— 
dere fuhren hinauf zum Sommer— 
reſort Cultus Lake, und andere 
aunhzu „Saas Hop-Hyard“. 
Unjere höher gelegenen Nachbarn ha- 
ben auch manden Unterfunft gege- 
gen und mitgeholfen, jo gut fie 
fonnten. Das Note Kreuz verſorgt 
ſoweit alle Betroffenen in allen Ge- 
bieten mit Lebensmitteln und auch 
Kleider wurden verteilt. Außerdem 
it Schon eine Sammlung von über 
anderthalb Millionen Dollars zur 
Mithilfe zufammen. 

Die Tiefe des Waſſers in der An— 
ſiedlung ilt jehr verſchiedn, von 
10 bi3 15 Fuß und darfiber. Die 
M. B. Kirche hat oben noch nicht 
Waſſer befommen, die Mennoniten- 
Kirche etwas. Manche Teichten 
Wohnhäufer ohne Fundament Hat 
das Waſſer aufgehoben. Der Wind 
hat jie weitergetrieben. Zaunpfoften, 
Brennholz und anderes mehr jind 
itellenmweije von weit und breit zu- 
ſammengeſchwemmt. Wo das Waſſer 
abzieht, läßt es einen ſtarken Geruch 
zurück. Das Geſundheitsamt hat 
Unterſpritzungen gegen Typhus ge— 
geben, um Epidemien vorzubeugen. 
Häuſer im tieferen Waſſer ſind ſtark 
beſchädigt. Wohnungen müſſen ge— 
reinigt, disinfiziert und vom Ge— 
ſundheitsamt unterſucht werden, ehe 
ſie wieder bezogen werden dürfen. 

Die Ernte iſt ein totaler Verluſt. 
Gemüſegärten, Getreide- und Heu— 
felder — alles iſt erjtidt. Und auch 
die vielen Aecker Himbeeren und 
Erdbeeren ſind tot. Das ſchöne 
Waſſer, das uns unentbehrlich iſt, 
welch eine Verwüſtung richtet es an, 
wenn es zügellos wird. Doch ge— 
ſchieht nichts von ungefähr. Werden 
wir die Lektion verſtehen und uns 
in dieſer Prüfung bewähren? Wir 
find, Gott ſei Dank, nit auf lange 
Zeit heimatlos geworden. Bald 
geht's wieder nach Haufe. 

David Hübert. 


Dineland, Ontario. 


Den 27. Suni 1948. 
Werter Editor und Rundſchauleſer! 

Sch möchte heute mitteilen bon 
unferen Tun und Treiben. Der 
Sahresanfang bradte Krankheiten. 
Etliche Perjonen mußten ins Ho— 
jpital, um am Blinddarm operiert 
zu werden. Meine liebe Frau, die 
auch ins- Hojpital mußte, fühlt jet 
siemlih gut. Schw. Fr. Dück eben- 
falls. Darauf erfranfte Br. Aaron 
Wall, unfer Diafon. Hat längere 
Zeit im Hoſpital gelegen, doc dank 
der ärztlihen Pflege konnte er 
twieder entlafjen werden. Er ift ein- 
mal in der Kirche gewejen, doch heute 
wurde gemeldet, daß er und Br. Ja— 
cob Sanzen, Grimsby, noch immer 
das Bett hüten müſſen. Schw. Ro— 
galsky hat eine Operation gehabt, 
it aber jhon zu Haufe. Br. Ro- 
galsfı hat jeinen Daumen an der 
Iinfen Sand abgefägt. Die Xerzte 
haben ihn aber angeheilt. Unfere 
Tochter Margaret wurde vorige 
Rode an Mandeln operiert. Iſt 
su Haufe, Gott jei Dank. — Der 
Sohn unſerer Nachbarn Jakob 
Martens ſtarb an Serzerweiterung. 
Er war etwa 18 Sahre alt. Er ent- 
ichlief janft und froh im Herrn. 

Am Muttertag diente 
unjere Sonntagsihule vormittags 
mit- einem’ Programm. Am Nach— 
mittag waren wir auf der Silber- 
hochzeit unferer Geſchwiſter G. Derf- 
ſen. Ein weiteres jehr jeltenes Feſt 
war die Goldene Hochzeit unferer 
Diakonengeſchwiſter John KRoop. 

Auf der Dirigenten Konferenz 
Ontarios waren alle mennonitifchen 
Stationen Ontario vertreten. Es 
wurde gezeigt wie e8 gemacht mer- 
den muß und auch, wie e& nicht ge- 
macht werden follte. Die Sänger. 
und Dirigenten haben uns erguict. 


Sier tagte auch eine Sonntags. 
ſchullehrerkonferenz. Auch dort wur- min 


de gearbeitet. Alle nahmen 
Anteil und madten uns Fr 
—* Heute vormittag war ein gq n oß 
Tag fi e und. — egfried 


Mittwoch den 14. Juli, 1998 
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2, Jahrgang in 4 Heften, 





verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 


Für 


die Mittelſtufe, gebunden, portofrei 


Neu! für die Unterjtufe, „Primary 


2 
5 verfaßt bon 
Für die Unterſtufe (Primary) 


672 Arlington Street 


u 3 


leitet hatte, brachte Br. Jangen Sa 
eine Votidaft. Text: „sch Pin bo 
Gott.” 1. Moje 50, — F 

Der Jugendchor mit ihrem zei 
ter Br. 4 —— jr. und Pianiſtin 
Gertrude Neimer diente am 2 
mittage mit jchönen Liedern. Am 
Nachmittag iſt Hochzeit. Der Bräu— 
tigam iſt Henry Abrams, die Braut 
it Eva ....?.... von St. Catharines. 

Ich wäre gerne auf der Hochzeit 
gewejen, doch ich mußte dieſen Be— 
richt ſchreiben und meine Pflicht er- 
füllen. Am Werktag habe ich zu 
iolcher Arbeit unmöglich Zeit. 

Heute abend wird Br. Siegfried 
Sanzen in der Virgil M. B. Kirche 
einen Bericht erjtatten fiber die M. 
E. €. - Arbeit im Ueberfee. 

Nächſten Sonnabend beginnt hier 
in Port Dalhouſie die Konferenz der 
M. B. Gemeinde Nordamerikas. Es 
werden jehr emſig Vorbereitungen 
gemadt. Die 3 Chöre haben jchon 
jeit längerer Zeit fleißig geübt und 
werden auf der Konferenz dienen. 
Möge Gott zu allem Gnade geben! 

Hatten auch friſch eingetwanderte 
Geſchwiſter in der Verſammlung. 
Möge der Herr uns mit ihnen jeg- 
nen. 

Das Wetter iſt ziemlich gut. Sehr 
viele ſchöne Erdbeeren werden ge- 
pflüdt und verfauft. Der Preis ift 
jett 19 Cent3 das Quart. Kirſchen 
fangen an zu reifen. Sind nicht 
viel. Tomaten ftehen ziemlich gut. 

Vineland hat einen jchönen neuen 
Laden befommen. Heinrih Epp iſt 
Baumeifter und Eigentümer. Ich 
durfte einige Monate an dem Bau 
mithelfen. Nächſtens bringe ich ein 
Bild davon. Eine Abteilung ift 
eine Bäckerei und eine andere ift 
eine Schujterwerfftatt; der größte 
Zeil ift jedoch noch nicht eingerichtet. 
Sm unteren Stod gibt es zwei ſchöne 
Apartments. 

John Klaſſen, 


Vineland, R. R. 1, Ont. 


Mitteilungen 
aus Manitoba. 
Benjamin Ewert. 


$ Am 12. und 13. Suni fand dag 
jahrlihde Schul- und Graduations- 
feit der Mennonitifhen Lehranftalt 
su Gretna, Manitoba, unter 3ahlrei- 
cher Beteiligung ftatt. Flnfund⸗ 
zwanzig Studenten des 12. Grades 
graduierten. 


Am 6. Juni fand ein ähnliches 
Seit in Winnipeg jtatt, namlid das 
Graduationgfeit der M. B. Hod- 
ihule von Winnipeg, und am 20. 
—— des M. 

. Bibel College von Winnipeg, mi 
12 Abſolventen. BEE 


Am 20. Suni fand au die 
Schlußfeier des Bibel Elle der 
y Kanadiſchen Mennoniten Konferenz 
in Winnipeg jtatt; am Vormittag in 
der Bethel Miſſionskirche unter Xei- 
tung von Br. Iſaac J. Frieſen mit 
Aelt. W. H. Enns, Springftein, und 
Er Sn Dirks vom mennoni- 
'icen PBredigerjeminar in Chi 
als Feitredner, an ne 
kungen bom Prinzipal des Bibel 
College zu Winnipeg, Arnold Ss. 
Regier. Auch wurden gut eingefibte 
Gejänge bom Collegechor, -Dftett ıı. 
einem Duett vorgetragen. Am Nach⸗ 
mittage fand dann in einer größe⸗ 
ten Nachbarkirche ein Sängerfeft 
itatt, an dem der or und das Ok— 
— College und 5 Chöre 
n umliegenden O j i Li 
— rten je zwei Xie- 
dann noch alle 
chor unter Leitun 


rer Johann Konr 
bon 
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und Schlußbemer- . 


ine gut 
Tiefert, 


Ag —* t Sept 
Jahrgang, Heft No. 4, — — und September, 


pro Heft, portofrei 


..... 


Winnipeg, Manitoba, 


Bücher! 








Chriſtus, der Herr der Gemeinde, 
. Die A Eur des Her. 
zenszuftandes der Khriitenhei 
der Endzeit. — hriſtenheit 
. Der göttliche Nat an die laue 
Chriſtenheit der letzten Zeit. 
4. Buße der lauen Chriſtenheit der 
Endzeit. — 
Der heilige Reſt der 
in der Endzeit. — 


Dieſe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3, 
von 


A. H. Unruh, D.D, 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 
in gutem Drud, auf beſtem Papier 


und in ſchöner Ausführung, bro- 
ſchiert, jind jegt erhältlich für: — 


5. Gemeinde 


„Eine Seuain Jeſu Chriſti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Jenuy de Mayer, 
padend erzählt. 


Dieſes in deutſcher Ueberſetzung ganz 
neue Buch iſt reich an Führungen und 
Erfahrungen im Dienſte des Herrn in 
den verſchiedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raffen und 
Sprachen Rußlands. Sei es ihre Ar- 
beit als Pflegerin der Kinder in den 
Elendsvierteln Moskaus, oder ihre Tä⸗ 
tigkeit unter den Verbrechern auf ©n- 
Halin, die Betreuung der Bilgerzitge 
auf der Meberfahrt nad Mefta, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Bentral-Ajien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
ſchen Richtungen Rußlands, und, nicht 
zuletzt, auch die qualvoffen Monate in 
den Sowjet - Gefängniffien — alfe dieſe 
Erlebniſſe zeugen von dem unerſchütter⸗ 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
— =. — Leben und ihren 
o vollſtändig zur Ver ⸗ 
ſtellt hatte, —— 

Das Buch will den Leſer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 
für den fiegreichen Glauben an Zeus 
Chriftus, den Sohn Gottes, 

252 Seiten, 8 luftrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Drud gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2,85 


“ % %* 


„Deutſchland zwifchen 
geſtern und moraen.“ 


Bon Paſtor W. Lüthi. 


Ein Reiſebericht des Verfaſſers, der 
im Auftrage der Evangelifchen Kirchen 
der Schweiz das Heutige Deutſchland 
beſuchte und nun möglichſt objektiv mit⸗ 
teilt, was er mi feinen Augen geſehen 
und mit feinen Ohren gehört Hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. 8. foldhe 
Kapitel: der deutfche Bauer; die Ju—⸗ 
send; Bejazungsmäcte; die drei Nir- 
Lk in Deutfchland; der Klagegeiſt; 
oh, SCH Az, Se 
litik; 1; die Ruſſen; vorgerückte 
Zeiger der. Weltuhr, w.a.m. — 


118 Seiten, klarer Druck auf gutem 
Pabier, portofrei oe... ! $1.25 


entre. 


(Wiederverfäunfern Nabbat) 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


m F rg 
berbilfe die Propinzialfonferenz der 
emeinde von Manitoba 


fat. Mm 17. und 18. Sum wur 
de unter Zeitung von 5 


ein Dirigentenfurfus in Altona ab- 
gehalten, welches durch RVeranital- 








tung 
ſchen 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 


ide 
© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes. 


Die Weltkonferen 


MENNONITE LIFE, 





Pakete 


Nach Deutſchland: 

100 Pfund Weizenmehl .... $12,95 

50 Pfund Weizenmehl ...... $7.75 

Paket „Order“ 

50 Pfund Weizenmehl, 

16 Pfund gedörrte Kartoffeln 
(gleihen 160 Pfund friiher Kar- 
toffeln) $14.50 

Paket „Lifejaver” 

5 Pfund Schmalz (in Dojen) 

5 Pfund Kaffee 

5 Pfund Mehl 

5 Pfund Zuder 

Paket „Foodbasket“ 


5 Pfund Schmalz (in Doſen) 

10 fund Mehl 

5 Pfund Zuder 

2 Pfund Kaffee (in Dofen) 87.75 

20 Pfund Zuder, nur....... 33.75 

Nur nad Deutichland: 

13 Bfd., 3 Oz. reines Schmalz 
N ee er $8.50 

8% Pfund holländiſche 
Margarinnnnn $5.25 

»1 25 Bid. Zuder und 25 Pfund 

Merl scher $7.95 

REES TE ee $6,50 

2 Pfund geröfteten Kaffee 

2 Pfund Zuder 

2 Pfund gefodhtes Rindfleisch 

2 Pfund geräuderten Sped 

Nach Oeſterreich: 

100 Pfund Weizenmehl .... $16.75 


Der Preis für 100 Pfund Mehl nad 
Stalien und Ungarn iſt unberändert. 
Neis und alle andern Pakete, die 
bom Lager in Europa geliefert wer— 
den, find im reife jomeit under» 
ändert. 

Nach Stalien: 

100 Pfd. Weizenmehl $12.50 
Schreiben Sie um Preisliſten an: 


J. KIRCHMEIER 
Box 66 Rosthern, 


Sask. 








Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, mohlbefanntes Mittel 

Poſtverſand per Nachnahme Zojtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








Neberjee-Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 

mit garantierter Ablieferung. 

Rabel-Order $1.00 extra. 

1-1:23 Pfund ....--...... k 
4 Pfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 1 Pd. 
Schodolade, 4 Pd. Reis, 2_Bd. 
Kaffee, 2 Pfd. Zondenjierte Milch, 
2 Bf). Margarine, 4 Pfd. Mafa- 
roni. ar 
u-13: 10 Pfund Fett $7. 
5% Pd, Schweineihmals; 4% Pd. 
Pflanzenfett. 
50 Pfd. weißes Weizenmehl—$8.50 
2 Fahrrad Reifen u. Schläuche, $6.75 
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2 Päckchen Nudelfuppe. 


P-1: 20-Pfund Paket mit Alumini- 
um Geſchirr für Paraguay, $23,15 
6 Gabeln, 6 Mefler, 6 Tifchlöffel, 
6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, gute 
Bratpfanne, 1 tiefes Schüfjelden, 1 | 
Schöpfhen, 1 Kaſſerolle, 1 Wafler- 
teffel, 1 Durdichlag, 1 Nafierolle 
(faucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brot- 
mefjer, 2 Badbleche, - 1 emaillerte 
Zeigjehüffel, 6 emaillierte Taffen, 1 
Wäſche⸗, Rubbel“. 

Ale Beftellungen mit Money⸗Order 
Re fofort forgfältig erledigt. 
JOHN H. UNRUH 
(Service Meat Market) 

621 Sargent Ave, Winnipeg, Man. 
Achtung! Gine Sammlung deutfdher 
Gelegenheitsgedichte, für Grüne, Sil- 


berne Goldene Hochzeit, von 
Frau ee Unruh. 156 Seiten, $1.00 


Allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten diene zur Nachricht, daß es dem 


Zerrn über Leben und Tod gefiel, 


er, Maria Penner, geb. 
emige ſelige 


5 Licht diefer Welt 
— 








in Dergangenheit und Gegenwart 
und viele andereilluftrierte 7 


ne 





3 der Niennsniten 


Artikel erſcheinen in der 


Juli-Yummer von 


MENNONITE LIFE 


Einzelnummer 500; jährlich — $2,00 


North Newton, Kansas 


gendgeit dortjelbjt und empfing auf 
Ihren Glauben die Heilige Taufe in 
der Rudnerweider Kirche u. wurde 
ſomit am 21. Mai 1901 ein Mit- 
glied der Mennonitengemeinde, 

ä Den 12. August 1907 frat fie mit 
Heinrich Penner, aus demjelben 
Dorfe, in den heiligen Eheitand. Sie 
durfte mit Gottes anädigem Bei- 
Nand mit ihm 12 Sabre, 10 Monate 
und 18 Tage ein glückliches Eheleben 
genießen, bis ihn der Herr durch 
ein Krebsleiden am 30. Suni 1920 
au ſich heimrief. 

- Da unjere Mutter na dem Um- 
ſturz ın Rußland, wo alles dran- 
ging, ohne jeglihe Hilfe mit ihren 
3 Kindern allein dajtand, war ihr 
der einzige Troſt geblieben, daß der 
Herr berjprohen Habe, ein Water 
der Witwen und Waiſen zu jein. 

Als dann anno 1923 die Türen 
Kanadas flir Einwanderer geöffnet 
wurden, bereitete der Herr auch für 
lie den Weg zur Auswanderung 
vor. Den 24 Oftober 1925 verließ 
ie ihre alte Seimat und erreichte 
nad) der weiten Reiſe die neue Sei- 
mat bei Senjen, Sask. in einem 
Zande, wo jie mit- ihren Rindern 
ihres Glaubens leben konnte. Mber 
ihon 1928 entſchloß fie ſich, nad 
Swalwell, Alberta zu ziehen, wo fie 
ſich der Bruderthaler (jet E. M. 
B.) Gemeinde anſchloß. 

Sn 1932 führte ihr Weg nad) 
Coaldale, Alta. wo jie einen leich⸗ 
ten Schlaganfall erlitt; und als wir 
1940 nach Yarrow, B. C., zogen, 
war e8 zu merken, daß Die 
Gejundheit geſchwunden war. Sie 
309 ſich vom gejellihaftlichen Leben 
mehr oder tveniger zurfid. Sie war 
mehrere Sahre franflih, 7 Monate 
im Bett und die letten paar Tage 
wurde jie im Hojpital gepflegt. Sie 
fitt am Herzen und an der Xeber. 

Den 7. Suni um 2’Uhr nachjmit- 
tag3 erlöjte der Herr jie von ihrem 
Leiden. Sie iſt alt geworden 66 
Sabre, 4 Monate: und 2 Tage. Sm 
Tode borangegangen jind ihr Gatte 
und 3 Rinder. Es hinterbleiben: 1 
Sohn, 2 verheiratete Töchter, 2 
Schwiegerjöhne, 10 Großfinder u. 
2 Brüder in Kanada. Don den an- 
dern Geſchwiſtern m Rußland iſt 
wenig zu erfahren. 

Sm Namen der Gejchmiiter, 

J. Benner, 
Yarrow, B. C. 


Bericht 

über die 5. jährlide Konferenz der 
Mennonitiihen Miffions-Nähvereine 
Manitobas, die zu „Bethania” am 
Sonntag, den 20. Juni, 1948 
ftattfand. 


Es war ein jehr jchöner Sonntag- 
morgen und viele Schweitern der 
Nähvereine und andere waren ge- 
fommen, diefen QTag, wo wir be- 
ſonders der Arbeit der Frauen und 
ihrer Arbeit an der Nothilfe geden- 
fen wollten, zujammen zu feiern. 
Unter Zeitung von Schw. M. Sie 
mens, Winfler, wurde ein jegen- 
reiches Programm abgehalten. Das 
Sauptthema war: Die Hoffnung. 

Nachdem Schweiter Siemens den 
Konferenzgäſten ein herzliches Bill 
fommen zugerufen hatte, ‚leitete 
Pred. Heinrichs von St. Elizabeth 
die Morgenandaht und mählte die 
Verſe aus 1. Joh. 3, 18—24 zu 
jeinem Texte. 

Der veritorbenen Schweitern wur— 


de gedacht mit folgenden Berjen: 


Apg. 2, 26 und Offenb. — 6 
E3 waren nur zwei Namen ange— 
geben. Schweiter Margaretha Schã⸗ 
fer, Gretna, und Schw. Katharina 
Rlafien, ebenfalls Gretna. 

Die Schweitern von Altona und 
Winnipeg fangen während des Ta⸗ 
ges mehrere Lieder; und Gedichte 
fiber „Hoffnung des Chrijten“ wur— 
den bon folgenden Schmeitern ge 
bradt: Schw. Enns, Grünthal; 
Schw. Thieffen, Oak Lafe, Schw. 
Dyck, Morris, Schw. Neufeld, Win— 
nipeg. Eine Schweſter bon Spen⸗ 
cer bei Grünthal ſagte das ſchöne 
Gedicht auf: „Kaufet die Zeit aus 
und Schw. Iiaaf, eine Flüchtlings— 
ſchweſter aus Europa, jagte zwei Ge⸗ 
dichte auf, eines davon, „Die 
ſchwerſte Bitte: Dein Wille gejche- 
he!“ Die Schweſter hatte auch 
Mann und Kinder verloren. Schw. 
Sawa #9, Alone, Draäite-eine 
a ne 
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Re. 9. Peters. Br. B. Eiwert hielt die 
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türe, „Laß die Hauptſache wirklich 


die Hauptſache bleiben.“ Schw. 
Schulz, Winnipeg, las einen Be— 
richt: „Einen Tag in Bethania“. 


Schw. Aganetha Peters, Blumenort 
brachte das Referat „Die Hoffnung 
eines Chriiten“. 

Schw. von Kampens Ueberblick 

über ihr Flüchtlingsleben in Europa 
wurde von Schw. Aganetha Peters 
gelejen. Schw. Maria Löwen fonn- 
te nicht zugegen fein, um etwas über 
ihre Arbeit in Italien mitzuteilen, 
welches wir jehr bedauern. 
N Im geſchäftlichen Teil gab Schwe— 
ſter Helena Siemens, Altona, einen 
jehr guten Ueberblick iiber ihre Ar- 
beit als Editor von „Unſer Miffions- 
blatt”. Schw. Joh. Enns, Winni- 
peg, dankte im Namen der Ronfe- 
renz für die aute und jegensreiche 
Arbeit, die Schw. Siemens unent- 
geltlih tut. 

Um der verftorbenen Schweſter 
Margaretha Töws zu gedenken, ha- 
ben ja die Srauenbereine bor Jah— 
ren einen Fonds gegrfindet, damit 
eine benötigte Schtilerin in der M. 

. €. 3. Gretna, $100 jährlih A Jah— 
re lang Unterſtützung erhält, um es 
denn fpäter zurüczuzahlen. Es er- 
hält jeßt jedes dritte Mädchen dieje 
Mithilfe, berichtete Schw. M. Sie- 
mens, die Zeiterin. Sie warf dann 
folgende Fragen auf: Sollen die 
Nähvereine vielleicht gemeinjam die 
Möglichkeit erwägen, einen zweiten 
Fonds zu gründen, um ein zweites 
Projeft anzufangen? 

Solgende Schweitern murden ins 
Comitee gewählt: Frau Abram Bük— 
fert, Gnadenthal; Frau Dietrich Pe- 
ters, OGnadenthal; Frau Gerhard 
Enns, Rheinland; Frau Daniel Pe— 
terd, Blumenort, Frl. Dyck, Do- 
main; Frau I. D. Siemens, Gret- 
na; Frau SHeinrih Hildebrandt, 
Edenburg, Gretna. 

Prediger Schulz, Winnipeg, be- 
tonte in feinen Schlußbemerfungen, 
wie wichtig und notwendig die Ar- 
beit des Bethania-Heimes jei. Er 
dankte den Schweſtern für die Silfe, 

die „Bethania” durch jie erhalten 
hatte. 

Der Verein gedenft, in diefem 
Sabre die Garage einzurichten, jo 
daß noch 12 Patienten aufgenom- 
men werden fonnen. Um dieſes 
möglich zu machen, bat er um die 
weitere Mithilfe der Schweitern und 
auch, dab wir nicht vergejjen, täglich 
für die Inſaſſen und das Perſonal 
au beten. 

Wir beteten dann no und jan- 
gen „Die Gnade jei mit allen”. Nach 
Säandedrud und „Auf Wiederjehn” 
fuhr ein jeder feiner Heimat zu. 
Wir waren zur weiteren Teilnahme 
an der SHilfsarbeit aufgemuntert. 
Die Rollefte für „Bethanta” ergab 
5160.45. 

Sm Namen des Romitees, 

Frau 8. J. Sanzen, 
chreiber, 

Bor 31, Gretna, Man. 


Esdesnachricht. 


Ratharina Klaaffen, Tochter von 
Sohann Rlaaffen und Anna Rröger, 
wurde geboren am 8. Februar 1872. 
Sm Sahre 1878 fam fie mit ihren 
Eltern al3 6jähriges Mädchen von 
Rußland nad) Kanada und jiedelte 
auf einer Seimftätte im Dorfe Neu- 
anlage nahe Gretna, Man., an. 

Hier verlebte jie ihre jorgloje Ju— 
gendzeit im Pionierleben auf der 
Farm ihrer Eltern. \ 

Nachdem alle ihre Gejchmwilter aus 
dem elterlihien Haufe ausgetreten, 
pflegte fie, zufammen mit ihrer 
Schweſter Anna, ihre Eltern bis zu 
ihrem Tode. 

Sm Sahre 1912 ſtarb auch Tante 
Anna und jo zog fie in das Städt- 
chen Gretna, wo fie viele Sahre ihr 
Heim zu einem freundlichen Betheim 
für viele machte. Viele Schülerin— 
nen der M. C. J. haben bei ihr 
Quartier gefunden. 
ge andere Menſchen hat ſie nach dem 
Worte Heb. 13, 2 gedient: „Gaſt— 
frei zu ſein vergeſſet nicht.“ Wohl 
niemand betrat ihr Haus, ohne zu 
einer Taſſe Kaffee eingeladen zu 
werden. 

Sn der Nacht vom 11—12 Suni 
fam ihr dienstreiches Leben zu eir 
nem plötlichen Ende. Infolge eines 
Serzichlags wurde fie morgens tot 

gefunden. ' 

Ihr Mlter hat fie- gebradit auf 
76 Sahre, 4 Monate, A Tage. Das 
Begrabnis fand am 14. Juni in der 
Rabelle der Schule zu Gretna unter 
zahlreicher Beteiligung ſtatt. 

Sm Saufe der Verftorbenen dien- 
ten mit furzen Worten die Brftder 
Sacob Löwen und 9. Wall; erfterer 

mit 1. Moſe 24, 56 und Tekterer 
mit Ser. 29, 11. In der Schule 
diente mit der Einleitung Br... J 


Und unzähli- . 











Mennoniti 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 


UNITY MADE US STRONG 


Phone: 94 038 314 Affleck 


Sonnabend gejchloffen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 
ift meine Wbficht, die „Hatchery” durch den ganzen Sommer und Herbſt 


Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 
find, follten Farmer, die nicht vorher Küchel beftellt Hatten, ihren Bedarf 


nn 


Es 
in Betrieb zu halten. 


jet noch deden, 


“New Hampshire mixed chicks” per 100 
Prompte Lieferung von ftarfen, gefunden Kücheln wird garantiert. 





Reihenrede auf Grund don Rom. 
14, 7—9. Er hob bejonders das 
jtille treue Dienen der Schweſter im 
Weinberge des Herrn hervor, und 
wie auf ihr Leben im Herrn nun 
auch daS Sterben im Herrn gefolgt. 

Unterzeichneter machte den Schluß 
der Feier mit den Worten: „Sie 
hat getan, was jie fonnte.” (Marf. 
14, 8.) 

Dei wunderjhönem Wetter wurde 
die Verjtorbene auf dem mit Blu— 
men bewachſenen Friedhof zu Gret— 
na zur Ruhe gebettet, wo Br. Ewert 
ebenfall$ diente. 





D. D. Klaſſen, 

Homewood, Man. 

(„Steinbach Poſt“ wird gebeten, 
dieſen Bericht auch zu bringen.) 


Cebensverzeichnis. 


Meine liebe Frau Sara Wiebe, 
geb. Löpp, wurde am 3. Februar 
1882 in Mariental, Molotſchna, ge— 
boren. Dort hat ſie die Schule be— 
ſucht und ihre Jugendjahre verlebt. 
Schon*in früher Jugend bekehrte 
ſie ſich zum Herrn und wurde in 
Alexandertal getauft und in die M. 
9. Gemeinde aufgenommen. 

Am 31. Mai 1913 trat jie mit 
mir in den Eheſtand. Leider blieb 
unjere Ehe finderlog. Doh als im 
Chortizaer Gebiet in der Revolu— 
tionszeit jo viele durch die Mörder- 
Hand der Machnowzen und durch 
anſteckende Rranfheiten itarben und 
dadurd viele Kinder zu Waiſen wur— 
den, da gedachten wir an die Worte 
unjeres SHeilandes: „Wer jo ein 
Kind aufnimmt in meinem Namen, 
der nimmt mid auf.” Wir nahmen 
zwei Waifen auf und verjuchten, fie 
in der Furcht des Serrn zu erziehen. 

Als die allgemeine Auswande— 
rung nad Kanada einjette, ent- 
ihloffen wir ung aud, eine neıte 
Heimat zu juchen und jehloffen ung 
einer Gruppe Auswanderer an 
Mm 21. Dezember 1925 Iandeten 
wir in St. Sohn. In Kitchener fan- 
den wir die erſte Mufnahme. Hier 
blieben wir ein Sahr und 8 Monate. 
Dann festen wir unjeren Wander- 
itab weiter und famen nad Coal- 
dale, Alberta. Hier waren wir 9 
Sabre bis zum Dftober 1936. Bon 
dort zogen wir nach Black Ereef. 

Sie war eine treue und aufrich- 
tige Süfigerin ihres Meiſters. Seit 
Sahren litt fie an den Nerven, was 
zur Folge hatte, daß fie viele Gee- 
lenfampfe hatte. Der böfe Feind 
hat fie viel angefochten und verſucht, 
ihr immer wieder den Glauben und 
damit den Seelenfrieden zu rauben. 
Das trieb fie zum Wort und ins 
Gebet. War ihr ein Wort wichtig, 
dann war es ihr nicht genug, das— 
jelbe- zu Iejen, fie jchrieb e8 auch 
ab. Ein ziemlich dickes Buch mit 
Bibeliprüchen zeugt von dieſer Ge— 
wohnheit. 

Auf ihrem Schmerzenlager er— 
freute ſie ſich der Gewißheit ihres 
Gnadenſtandes. Nur vorübergehend 
konnte es dem Feinde gelingen, ihr 
die freudige Zuverſicht zu rauben. 

Mitte April wurde fie frank und 
laate fiber große Schmerzen. Am 
30. April bradteten wir fie ins 
Hofpital, wo. fie bi zum 7. Mai 
blieb. Sie wollte Tieber zu Haufe 
fein. Der Arzt ftellte Lungen- und 
Leberkrebs feit. Die großen Schmer- 
zen fonnten nur durch Unterfprit- 
zungen erträglich gemacht werden. 
Endlih am 27. Suni, 10 Mimuten 


bis 3 Uhr nachmittags, jchlief fie 
“ein und durfte heimgehen. 


Sie hat ihr Alter gebracht auf 
66 Jahre, 4 Monate und 24 Tage. 
Sie hinterläßt mid, ihren Gatten 
Gerhard Wiebe, und zwei Pflege- 


finder, Safob Sanzen und Frau 


Heinrich Penner. 4 
Nun iſt fie beim Herrn u. Schaut, 
was fie geglaubt hat. Wir gönnen 
ihr die Ruhe beim Serrn. Wir trau- 
ern, doch als ſolche, die eine Hoff— 
nung des Wiederjehens haben. 
Gerhard Wiebe. 


— — 


Bor 29, Black Creek, B. C. 


Sparkaſſe 
eo 3% auf Einlagen. 


Building Office hours: 1-6 
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Haus zu verlaufen. 


Ein jhönes Heim, 5 Zimmer, nahe 

der Stadt und dem Hochweg, mit 

gutem Obſt- und Gemüfegarten, 

Wafferleitung u. Telephon (504 620). 
J. H. UNRUH, 


222 Kingsford Ave, 
North Kildonan, Manitoba 





Su verkfanfen: 
Haus 14’ bei 40° mit Hofitelle 160’ 
bei 210’, gelegen auf Ediſon Abe. 
(271), Nord Kildonan, Günjtiger 
Preis. Angufragen bei: R 
J. H. ENNS, 
392 Alexander Ave., Winnipeg 
— Pohne 21571 — 


Farm zu verkaufen. 


6 Meilen von Qineland und 3 Mei— 
len von Beamsville. 96 Acres, 2= 
ftödiges Haus bon gebrannten Zie— 
geln; fließendes Waſſer, eleftrifches 
Licht und Telephon. Großer Gtall, 
Heuland, Weide und Getreide, Wins 
teriveizen und Hafer; auch etwas 
Hartholz-Wald. Mit oder ohne Be- 
ſatz. Käufer möchten fich menden an: 
C. M. UNRAU, 


Vineland, Ont. 
R22 Beamsville. 


133.3 


R.R. 1, 
Phone 198. 





Empfohlene Bücher: 
Charafterlinien. — C. Studert. 


Für den Sugendunterridt. 230 
Seiten. LZeineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrachtungen und An| 
dachten. 460 Seiten. Leinwand | 
Gebunden $3.25 | 
Sprid) du zu mir — Dora Rap- 
pard. Andachtsbuch. 400 Gei- 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht — 2. Bogel. Eine bib- 
liſche Studie von einem gemwefenen 
römiſch Fatholifchen Priefter. Ein 
neues, gutes Buch. 107 Seiten. 
Gebunden 












































Schulbüder: 
„Leſeluſt“ — Nene Fibel von R. 
Zange. 99 Seiten 90€ 
„Sugend und Leben” — Deut- 
ſches Leſebuch flir unjere Hoch— 
ſchulen. 448 Seiten. Leinwand 
Deckel und Einband. ........ 52.75 
„Altertumsfunde” — Furz zuſam— 
mengefaßt von A. 9. Redekop. 
Brojchiert. 52 Seiten 35e 
Die zwölf Heinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Geiten. 
Brojchiert 
Gebunden 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 















Su verkaufen. 


3-Zimmer Haus mit Garage. Lot 

80° bei 204°, nur 120 Ruß bom 

Hochweg in Nord Kildonan. Kann 
jofort bezogen erden. 


Grundftüd 50 Fuß breit auf Edifon 
Straße in Nord Kildonan. 
Anzufragen bei: 2 
A. A. DE FEHR 
Box 616, R.R. 1, Winnipeg, Man. 
Phone: 501 202 
zwiſchen 8 a. nr. und 6 p. m. 





Briefe von Leſern. 
= 16. Sun 1948; 
Bor 152, Matsqui, B. ©. 
Die ganze Matsqui Gegend it 
unter hohem Waffer, großes Un 
glück Hat die Farmer betroffen. Die 
Erdbeergärten blüihten ſchon u. au 
die Himbeeren fingen ſchon an zu 
blähen. Klee und Heugras waren 
fertin zum Mähen. ande Far · 
mer haben Möbel und Beitzeug im 
Waller gelaffen. Die Farmer fahren 
in Booten über ihre Farmen. Tote 
Vieh, Pferde und Hühner jhrwim 
men im Waller. Alle Leute werden 
gegen Tophus geimpft. Eine Fluht 
tie dor den Kommuniften in Ruß 
land; die Leute ganz verarmt, feine — 
Einnahme, en 
Grüßend D. A. el 
— 
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Mittwoch, den 14. Juli, 1998 





Se EEE ee 
ie noch nicht gejehen.” 


In Des 
Herrn Hand 


Hesba Strettun 


ihildert die bittern Leiden der 

„Stumdilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 
(Fortjegung.) 

„Ich werde das Kind zum Dienſt— 
mädchen erziehen“, jagte er laut, 
und auf ihr monatliches Koſtgeld 
verzihten. Es wäre geradezu ge- 
fährlid, jie in eine VBauernfamilie 
zu bringen. Sie it bereit zu jehr 
mit allen jtundiitiihen Lehrſätzen 
vertraut.“ 

„Wir haben alles reiflih fiber- 
legt“, erklärte Pater Paiſſy, „und 
werden jie an einen Ort tun, mo 
ſie feinen Schaden jtiften kann. Der 
Erzbiihof befiehlt euch, das Stun- 
diſtenmädchen der Witwe eures 
Amtsporgänger3 zu übergeben. Sie 
it eine fromme Frau, wenn aud) 
nicht überjtudiert. Sch bin mit ihre 
befannt und habe ihr bereit3 den 
Beihlug des Erzbijchof3 mitgeteilt.“ 

„Die alte Matuſchka!“ rief Vater 
Cyrill beitlirzt. Sie jtand im Rufe 
einer böjen Sieben und war jchmut- 
zig und geizig, feine einzige Frau 
im ganzen Dorfe wollte für jie ar- 
beiten. 

„Sa, ſie iſt in der Tat die pafjend- 
ſte Berjon, da3 Mädchen in Zucht 
zu halten”, jagte Pater Paiſſy. 
„Nun nod eine freundlihe War- 
nung für euch zum Abſchied. Wir 
erfahren, daS insgeheim dieje un— 
wiſſenden und gottlojen Ketzer von 
euch beichiigt werden. Wir erfahren 
ferner, daß ihr euch viel zu viel in 
weltliche Angelegenheiten miſcht. Zu 
Bater Vaſilis Zeit-fam nie eine 
Klage gegen den Popen, wider euch 
liegen ſchon verſchiedene Beſchwerden 
vor. Hütet euch, Vater Cyrill, hü— 
tet euch!“ 

Ein Sklavenjoch. 

Die lange, weiße Linie des Kni— 
ſchier Weges, die ſchnurgerade bis 
zum entfernten Horizonte lief, lag 


vor Vater Cyrill, als er langſam in 


— 


Gedanten berfunfen, dahinfuhr. Er 


war jehr unglüdlih. Jede andere 
. Familie in Kniſchi wäre ihm noch 
lieber geweſen al3 die alte Matujch- 
fa. Sie war ſehr kirchlich, verjäum- 
te niemals die täglihe Meſſe, aber 
er fannte die harte, gemeine, heuch- 
leriiche Frau und wußte fehr wohl, 
daß fie ihn, troß der zur Schau ge- 
triebenen, fait fibertragenen Ehr- 
furcht, glühend haßte, — hatte er 
doch jo manche amtliche Vernachläſ— 
figung und, VBerjaumnis Vater Va— 
filis zu ordnen und wieder gut zu 
machen verſucht. Sie fam oft zu 
ihm zur Beichte — eine religiöſe 
Pflicht, die ihm peinlicher war als 
ihr. Und dieſer Frau ſollte er das 
liebe Kind überlaſſen! 
Daneben empfand er jetzt mit tie— 


— fem Schmerz, daß ſich die eiſernen 
Bande der Tyrannei auch um ihn 


Er hatte die 


anderen, 
‚ die fogar die Gedanken ge- 
Ri m =, . 
ein“, fagten die Stundiiten, 
[ten feſt an die Freiheit, die 
us Chriftus erworben hat.“ 
zerriß ihm das Herz, Velia 
verkünden, das fiber 







enommen, drfidte ih 


it zu ftarf, Schwache, geringe Leu— 
te wie wir fönnen nichts gegen fie 


ausrichten. Wir mitjfen uns unter- 
werfen. Sch will dir helfen, jo viel 


ich kann, und über dich wachen, und 
und du jollft ung jo oft wie möglich 
bejuchen.“ 

„Die alte Matujhfa wird das 
nicht zugeben“, rief Velia verzivei- 
felt 

Die Witwe wohnte nicht weit da- 
von auf der anderen Seite der Kir— 
che, neben dem Friedhof in einem 


Blockhaus, das ſie ih nah dem 
Tode ihres Mannes hatte bauen 
lajien. Sie war recht wohlhabend 


dank ihrer Sparjamfeit und Schlau- 
beit, mit der jie Gejchenfe und Ab— 
gaben bei Vater Vaſilis Lebzeiten 
ihren Pfarrfindern abgepreßt hatte. 
Sie hatte niemal® Dienftboten ge- 
habt; nun fie alt wurde, mußte jie 
ſich Freilih eine Aufwärterin neh- 
men — falls jie eine befam. Das 
aber mußte man ihr lafjen, ihr Haus 
war viel reinlicher gehalten als das 
der Bauern. Seit einigen Monaten 
ihon gelistete es jie nad) Velia und 
den drei Rubeln monatlichen PVer- 
jorgungsgeldes, Nun fie ihren 
Wunſch erfüllt jah, ging ihr Haupt— 
beitreben dahin, möglichſt viel Ar— 
beit und möglichit wenig Koſten von 
ihr zu haben. 

Ihr zweites Beitreben war, Velta 
zu befehren. Sie zwang jte, mit ihr 
in jeden Gottesdienſt zu gehen. Va— 
ter Cyrill ſah vom Mltar aus, wie 
die Itarfe, alte Frau Velias wider- 
ſtrebende Hand ergriff, mit diefer 
da3 Zeichen des Kreuzes machte, wie 
jie das Find zwang, den Kopf vor 
den Seiligenbildern zu beugen, 
Diejes Treiben empörte ihn ebenjo 
ehr, wie ihn Velias jammerbolles 
Gejiht quälte. Aber jeine Voritel- 
lungen bet der alten Frau blieben 
völlig fruchtlos; jein Herz verwun— 
den, daS mwar’3 ja gerade, was fie 
wollte, 

Bater Cyrill jah ein, daß er nichts 
zu Velias Erleichterung tun fonnte. 
Die Frau war graujfam, aber flug 
genug, dies nicht vor den Nachbarn 
merfen zu lajfen. Meußerlih Tieß 
ſie jih nichts zu Schulden fommen, 
da eine Fürſprache für dag Rind 
beim Erzbiichof hätte begriinden fon- 
nen. Er mußte, daß Belia nicht 
genitgende Nahrung hatte, und als 


der Winter hereinbrach, jah er, wie 
ſie in threr dürftigen Kleidung vor 


Kälte zitterte. Untätig mußte er 
dabei ſtehen, mit gebundenen Hän— 
den und geſchloſſenem Munde, und 
das Kind, dag er liebte, dahinivel- 
fen jehen. Er bat die alte Matuſch— 
fa, ihm einmal in der Woche das 
Kind zu ſchicken. Er verjprad, fie 
daflir mit geſpaltenem Kleinholz für 
ihren Dfen zu verſorgen; Holz zu 
ſpalten ſei ohnehin für das Fleine 
Mädchen zu jeher. 

„Sie fann ja gehen, wenn jte 
beichten will“, jagte die alte Frau. 

„Das fannit du ihr natürlich nicht 
verbieten”, erwiderte Vater Cyrill. 

Aber dazu war Bela nicht zu 
bewegen. Ihr Vater hatte es für 
unrecht gehalten — und mußte fie 
auch nicht warum — jo var e3 doch 
gewiß jo richtig. 

Bater Cyrill wandte ſich an NYari- 
na. Darauf lud Yarina die Ma- 
tufhfa für einen ganzen Tag ein, 
und bat jie, Velia mitzubringen, fie 
könnte mit den Rindern jpielen. Die 


‚alte ging, aber die arme Velia jperr- 


te fie in eine dunfle Kammer. Das 
Mädchen war ihre Skladtn, und nie- 
mand jollte jih in ihre Angelegen- 
beiten miſchen. Der Starojt Okh— 
rim jtand auf ihrer’Seite und -beide 


triumphierten fiber Vater Eprill. 
Sie hatten jet eine Geißel in ihrer 
Hand und mußten, daß jie ihn traf. 
Um Velias willen gab er den nuk- 
lofen Kampf auf. 
wie eine Erlöjung fir Vater Cy- 
rill, al3 er durch den Einfluß feiner 
Verwandten eine größere und be— 
deutendere Pfarre jenjeit3 Kovylsk 
erhielt. 
für Velia tun, und ihr Ungllick wur— 
de ihm immer unerträglicer. 
Alexis war noch fein Brief gefom- 
men, und feinen PVerbannungsort 
konnte — — — 
Er hatte fie auf gen. Was konnte au exis tun 
ee nn Es würden ja Folterqualen fiir ihn 


Es war fait 


Er konnte ja doch nichts 
Don 


an feine Brujt und wagte feim wenn er erführe, was aus Ve— 


Po 







ehen, während er ihr lia geworden. 
ae miele Dos 
te ihn krampf-⸗ 


Vaͤter 


[I 


Chrill mußte Belta im Vei- 


nichts bon der Zukunft, weil fie 
ihnen unabjehbar erjcheint. Bisher 
hatte jie täglih Vater Cyrill in der 
Kirche gejehen; der milde, teilneh- 
mende Blid, den er immer auf das 
ſehnſlichtig nah ihm ausjchauende 
Eleine Geſicht richtete, der Anblic 
der jungen Matujchka und ihrer Kin— 
der — ‚das alles waren Sonnen» 
itrahlen, auf die ſich Velia Tag flir 
Tag freute, Davon hatte jie gelebt, 
es war die einzige, dürftige Nah— 
rung gewejen flir ihr junges, liebe- 
dürſtiges Herz. Nun fie das verlo- 
ren hatte, verzehrte jie ſich in ver— 
zweifelter Sehnſucht nah) dem An- 
blick jeines geliebten Antliges. Aber 
es fam fein anderes Geſicht in ihre 
fleine Welt, als das ihrer harten, 
unbeugjamen Serrin. 

Sm Dorfe ging das Gerücht, die 
alte Matuſchka wollte den Starojten 
Dfhrim heiraten. Das war nicht 
der. Fall, obwohl Dfhrim die Wit- 
we häufig bejuchte. Keiner von bei- 
den fonnte genau herausbefommen, 
wieviel Vermögen eigentlich der an- 
dere hatte, Ihre Unterhaltung 
drehte jich immer um Geld, wenn fie 
nicht den fast ebenſo intereffanten 
Gegenstand behandelten — die ſtun— 
diſtiſchen Ketzer. Beide waren äu- 
Berft orthodor. War Ofhrim da, 
jo wagte Belta faum zu atmen. Sie 
froh in die dunfelite Efe und mad)- 
te jih jo klein wie nur möglich. 
Nichts bereitete Okhrim mehr Ber- 
gnügen, als das Rind zu zwingen, 
ſich vor der „Mutter Gottes“ tief 
zu berbeugen. Es war diejes ein 
wirklich ſehr ſchönes SHerligenbild, 
das den. Ehrenplatz im Hauſe inne 
hatte. Es zeigte, wie religiös des 
Popen Witwe ivar. 

„Das wird noch eine gute Chri- 
itin »werden”, pflegte er mit einem 
höhniſchen Kächeln zu jagen, das Ve— 
Ita noch mehr erjchreedte al3 feine 
ihlimmiten Flüche. 

„Jetzt iſt's noch eine widerjpenitt- 
ge fleine Kröte“, erividerte boshaft 
die Herrin. 

Tagsüber hatte Velia faum ei- 
nen Augenblick Ruhe. Die alte Ma— 
tuſchka war eine fräftige Frau, dazu 
hatte jie mie Kinder gehabt und 
wußte nicht, wie weit die Kraft eines 
Kindes reiht. Sie wollte es auch 
nicht wiſſen. So lange Velia “ich 
beivegen fonnte, mußte jie zur Ar— 
beit angehalten werden. War die 
Arbeit getan, dann fonnte ſie ſich 
auf einer alten, ſchlechten Matratze 
hinter dem Dfen zu Bett legen. Dort 
war e3 wohl warm, wimmelte aber 
von Seimchen und Schiwalben. Be- 
lia arbeitete, bi3 die jungen Glieder 
ichmerzten und die Augen vor Mü— 
digkeit trübe wurden, ehe jie jich ent- 
ſchließen fonnte, jich niederzulegen. 


Aber jeden Abend forderte die Natur- 


ihr Recht, und erihöpft Tank Velta 
auf das gefüirchtete Lager. 

So gingen die langen trüben 
Wintermonate langſam dahin — 
jene bitteren Tage und Nächte, in 
denen Bater und Bruder fiber die 
eiſigen Steppen Sibiriens wander— 
ten und glücklich waren im dem 
Gedanken, daß Velia behütet und 
geliebt wie eine Tochter in Vater 
Cyrills Haufe weilte. - Das Kind 
ihrie innerlich in ſeinem Herzen un- 
aufhörlich nach ihnen, aber die Ma- 
tuſchka merfte es nicht. 


Velias Tyrannen. 


ALS der Frühling fam, war Belta 
ein verkümmertes, abgezehrtes, an 
Leib und Seele gebrochenes Kind. 
Stumm und. ftumpf ging fie einher. 
Narina tat das Herz meh, aber ſie 


fonnte dem Mädchen jo wenig 
Freundlichkeit erweien. Ihr Haus . 


war eine halbe Stunde von Kniſchi; 
und die alte Matuſchka ſah nur den 
gern fommen, der ihr ein wertvolles 
Geſchenk brachte. Yarina war reid), 
und die Matuſchka tat jehr unter- 
würfig, aber fie ließ ſie nie allein 
mit Velia. Sie bradte ihr warme 
Kleider mit, aber die Matuſchka Tief 
fie im Schranfe ruhen, big fie Ge— 
legenheit fand, ſie zu verfaufen. 

Der Sommer brachte Velia Arbeit 
im Freien. Es war jebt beijer als 
in den dunklen, Falten Wintertagen, 


Herrin hatte jehen und ihre heftigen 
Worte hatte hören müffen. Im fib- 


tigen aber war ihr 208 unverändert 
und die Arbeit eher noch jchwerer. 
Seitdem Vater Eyrill weg war, hat- 
te ſie nie mehr die Schule befucht. 
Sein Nachfolger war ein Pope von 


der alten Art — ein Mann nad 
Dfhrims Herzen, nur daß er ſeh 
hinter 2 
viel mehr. 





i hatte jie 
wo fie immer die 'böfen Mugen der 


erzählte er ihr, 
‚der Reife nad Oftjtbiri 


war im fi 


chenbeſuch nahm immer mehr * 
Dennoch blieb der Same, den Va— 
ter Cyrill und die Stundiſten ee 
fät hatten, nicht unfruchtbar. * 
entſtanden jetzt kleine heimliche 
ſammlungen. Da wurde die Bibe 
gelejen, und mancher fernte jegt den 
Umnterichted zwijchen wahre Religion 
und ihrer Nahahmung kennen, Al⸗ 
ein die Stunde flir eine wirkliche 
Erweckung und Erneuerung Inner» 
halb der orthodoren Kirche war flir 
Kniſchi borbet. 

Narina empfand dies tiefer als 
die anderen. hr. Herz verlangte 
nad ihren alten Freunden, , den 
Stundiiten. Spradloje Entrüftung 
erfüllte jie, wenn fie ihrer Leiden 
gedachte. Sie jehnte ſich danad), fie 
wieder fingen und beten zu hören. 
Wenn fie mit Gott ſprachen, das 
war wirklich, als ob fie Seine Kin— 
der wären und Gott ihr Vater, von 
dem ſie jederzeit nur gute Gaben 
erwarten durften. Außer ihr gab 
es noch viele, die der Stundijten mit 
Liebe, ja jogar mit Reue gedachten. 
Seit jie fort waren, hatten ſie nie— 
mand mehr, bei dem jie jich einen 
Eugen Nat oder einen freundlichen 
Schiedsipruch hätten holen Fönnen, 
wie bei Alexis, oder die wie Ma— 
trona oder Tatianta bei den Gter- 
benden gewacht und mit ihnen im 
einfachen, au dem Herzen fommen- 
den Worten gebetet hätten, in Wor- 
ter, die auch fiir die entfliehende 
Seele noch verſtändlich waren. 

Die legten Erntetagen waren ge- 
fommen, alle Leute, Frauen umd 
Männer waren draußen auf dem 
goldenen Erntefeld. Marina war al- 
fein zu Haufe "geblieben, die Kinder 
waren mit auf3 Feld gegangen. 
E3 war Abend. Langſam ging jie 
durch den Garten, hinunter an den 
Fluß, der ihn von der einen Seite 
begrenzte. Da gemwahrte fie, halb 
verſteckt im Schilfrohr, einen lan- 
gen aufgeihofienen hageren Bur- 
ihen, der ji bei ihrem Nahen ei- 
ligſt davonmachen wollte. 


„Komm hervor, ich ſehe dich“, rief 
ſie aus, obgleich ſie jetzt niemand 
mehr ſah, „ich ſehe und höre dich. 
Konmn vor, oder ich laſſe den Sta- 
rojten holen.” 

Aber es meldete jich niemand. Gie 
hörte das fröhlihe Zwitſchern der 
Vögel in der Ferne, das Blöken des 
Rindviehbs am Fluffe, das Rauſchen 
des Stromes und das Säufeln im 
Schilfrohr, aber feinen anderen 
Laut. Und doch mußte jemand in 
ihrer Nähe jein. 


„Komm hervor“, jagte jie fanft. 
„Ich will dir helfen, wenn du Hilfe 
brauchſt. Vielleicht biit du hungrig, 
dann will ich dir zu eflen geben. 
Und wenn du ein Dieb bit tuft du 
mir doch Leid.” 

Das Rohr ſchlug auseinander, u. 
ein Gejicht jchaute zu ihr auf. Es 
war ihr, als hätte jie es jchon früher 
gejehen, oder irrte jie jih? Es war 
ein abgezehrtes, ſchmales Geſicht, 
von der jengenden Glut der Sonne 
ſchwarz gebraunt und mit deutlichen 
Spuren bon Entbehrung und Huͤn— 
ger. Aber die tiefen Dlauen Augen, 
die ſich flehentlich in die ihren jenk- 
= gewiß, fie hatte ſie jchon geje- 

en. ' 


„Wer biſt du?“ fragte jie. 

„Michael Ivanoff“, antwortete er. 
‚ „Heilige Simmelsfönigin!“ rief 
ie aus. Sm näditen Augenblick 
bielt fie das erſchöpfte Gejicht in bei- 
den Händen und Fühte die ſonnder— 
brante Stirn. 
„Ich bin zurückgekommen, um 
Velia zu befreien“, jagte Michael, 
vor Sreude aufichluchzend. 

Gott jei Dank“, ſagte fie, „du 
biſt nicht zu früh gekommen. Aber 
wir müſſen ſehr vorſichtig fein. 
Warte, ich will dir exit etwas zu 
eifen — 

Sie lief eilig ins Haus zurlick und 
brachte ihren Strickkorb nn an 
Sußbanf mit ſich. Ste fonnte am 


- Ufer figen und ſtricken und fein 
im Schilf 


Menſch ahnte, daß ſie 
Geſellſchaft hatte. Diefes Kunſtſtlick 
ſchon als Mädchen — 


So lag Michael ungeſehen und 


gab ſich dem langentbehrten Genuß 


von Speiſe und Trank bin. Dann 
wie es ihnen auf 
nach Dj en ergangen 
war. ‚Yarina meinte bitterlich, & 

En bitterlich. Sie 

























mord 
lag 


j 


„Du wirſt fie nie allein 
ſagte Narina düjter. 


„sh muß“, rief er, „ich habe 
Geld genug,-wenn wir nur erft aus 
Kniſchi heraus und in Kovylsk find, 
Der Vetter meiner Mutter in Ddej. 
ja hat mir Geld gegeben und mir 
einen Paß von jemandem veridafft, 
Velia muß freilich als Junge veijen, 
Ich habe einen Kmabenanzug für 
ſie“ 

„Aber wie wollen wir ſie aus den 
Händen dieſer alten Hexe heraug- 
friegen?“ fragte Parina. 

Sie entwarfen Pläne, jo lange 
fie fonnten, bis jie die Stimmen der 
Erntearbeiter vernahmen, die im 
Mondlicht heimfehrten. Aber nur 
über das eine waren fie ſchlüſſig 
geworden: Yarina wollte jeden Tag 
ihm etwas Nahrung im Schilf ver- 
ſtecken. Bisher hatte Michael nur 
bon Waldbeeren gelebt. E3 war ein 
großer Genuß, wieder gefodhtes Eſ— 
jen zu befommen, und was wichtiger 
war, er fonnte nun wieder die nö— 
tigen Kräfte jammeln. 

Mber Tag”auf Tag verran, von 
Belia war nicht3 zu ſehen. Die 
Ernte war eingebraht, und dag 
Verſteck im Schilfe wurde immer 
unficherer. Die Männer hatten jekt 
Zeit zum Angeln, auch pielten die 
Rinder viel am Fluſſe; bald mußte 
überdem da3 Rohr gefchnitten mer- 
den, und war das gejchehen, fo konn— 
te jich dort niemand mehr verborgen 
halten. ; z 


Dazu war jest, wie alljährlich), 
wenn die Ernte gejchnittem war, die 
Zeit der großen Herbſtwäſche. Mn 
Schultertragen jchleppten Frauen u, 
Mädchen die großen Wäſchebündel 
zum Fluß hinab, wo die eigentliche 
Wäſche vor ji ging. 

Luſtiges Lachen und heiteres Ge— 
ihwäß begleitete die Arbeit. Michael 
war gezwungen, ſich 2—300 Meter 
weiter hinter der nächſten Biegung 
des Stromes zu verſtecken. Er ver— 
nahm ihre Stimmen und verſtand 


ſehen“, 


oft,ihre Worte. Yarina ſtand ſtun— 


denlang an dem Holzſtege und paßte 
ſcheinbar auf ihre Mädchen auf, in 
Wahrheit aber ſpähte ſie nach einer 
Gelegenheit, Velia zu ſprechen, falls 
die alte Matuſchka ſie mit Wäſche 
herſchicte 

Aber die alte Matuſchka beabſich— 
tigte durchaus nicht, ihre Lumpen 
der Kritik und dem Hohne ihrer 
Nachbarn auszuſetzen. Sie wußte, 
was ſich für die Witwe eines Prie- 
iters ihiefte, und wartete deshalb, 
bis die fröhliche Gefellichaft mit ih- 
rer nafjen Bürde heimwärts zog. 
Dann erſt ging ſie an die Spülbank 
und mit ihr die arme, verzweifelte 
kleine Velia. Die Ernte hatte ihr 
kein Vergnügen gebracht, fie hatte 
nicht einmal mit einem ihrer alten 
en und Nachbarn ſprechen dür- 
en. i 


Das arme Mädchen Eniete auf den 
naſſen Brettern und wuſch die alten 
Kleidungsſtücke mit ihren zarten 
Händen. Das Iekte Bauernweib 
hatte im Weggehen der alten Ma- 
tuſchka ein unfreundlices „Gute 
Nacht) sugebrummt. Seßt waren 
ſie ganz allein. Sinter Velia jtand 
ihr Quälgeift — die graujame Frau, 
deren Sklavin fie war, bon der es 
fein Entrinnen gab. 
rer Winter lag vor ihr. Das madt 
ja das Leiden der Kinder jo viel 
ſchwerer, als das der unverntinfti- 
gen Kreatur, daß fie neben der bö- 


ſen Erinnerung noch die jhlimmen 


Erwartungen haben. Diefe Ber- 
gangenheit und dieje Zufunft mach— 
ten ihr des Leben zu einem wirren 
Geheimnis und einer unerträglichen 
Rat. Warum nahm fie Gott nicht 
zu ih? Ihr Elend Hatte einen 


jolden Höhepunkt erreicht, daß ſie 
ogar die Gebete vergaß, die ihre 
Mutter fie gelehrt hatte. Nur noeh 
* —— hatte ſie, das fie 


auch das war fir ſie mit der Er. 
innerung an 
verbunden. 


Die Nacht dämmerte ſchnell herr 


— 


Ein furdtba- 


äglih in der Kirche hörte, aber 
Schläge und Flüche 
























— Herzen entrliſtet. ©: 
.biel ihrer alten Freunde on So 
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Mittwoch, den 14. Juli, 1948 
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Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und 
auf unferer Liſte 


\LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Farmeigentum 


Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frijt gegen 5%. 
Konfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu ſchreiben. 


G. H. Epp, F 





TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


u 2 











rwieng 
PROP» 





TErLILE TREE 





LITE 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 








Jegliche 
Auto-,Body“- und Färbearbeit 
jomie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


az Abbotsford, B.C. 








Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Nofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Augendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Shiffskarten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überſee fchnell, 
zuverlaͤſſig und billig befördert. Man 


ſchreibe an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
© 


> Chartered 
Accountants 
0 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädliden, doch 
zuverläſſigen Homäopathiſchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jhreibe um eine Preislifte. 





% RIGHT QUALITY 
% RIGHT PRICES 
% RIGHT SERVICE 


Come in and see for yourelf or write 
us for full particulars today. 


We Distribute 








78 PRINCESS STREET — 
MAN. 


E. Fettes, — 


e@ Cement Mixer .. 
Immediate delivery on most lines. 


Geo. Martens. 





J Wer will helfen? 


Ich will mit einer großen Bitte 

an die Redaktion treten. 
_ Bor Monaten plante man eine 
Sonderaftion für die dienjtitehenden 
Srauen und Mädchen im Haußhalt 
nah Kanada einzuleiten. In letz— 
ter Zeit wurde die Frage vom M. 
C. €. erörtert, jedoch iſt noch nichts 
entſchieden. Ich glaube im Auf— 
trage von vielen Mädchen, die hier 
in den Lagern Gronau - Epe find, 
zu jchreiben. Der größte Teil it 
bereits entlajjen, jo weit jie nicht 
nah Paraguay gefahren. Ein Teil 
von denen jedoch, die gerne nad Ra- 
nada möchten und feine Verwandten 
dort haben (und die, deſſen Freunde 
vor Monaten dort als Waldarbeiter 
gelandet, die jie nicht herüberholen 
fönnen, möchten ſich gerne verpflid- 
ten in Haushalt, Fabrik ufw. zu ar- 
beiten. 

Wir müſſen nur die Männer be- 
neiden, die jekt wieder als Bahn— 
arbeiter die Gelegenheit haben, nad) 
Kanada zu fahren. 

Wann haben wir die Ehre? Dieje 
Stage mödhten Sie uns beantiwor- 
ten. 

Etlihe find nun ſchon jeit Suni 
1947 im Xager, natürfih im Ar— 
beitseinjat. Sch arbeite jeit der Zeit 
im M. C. E. - Zager Epe, 4 Meilen 
bon Gronau eritfernt. Die Schweiter 
befindet ſich ebenfall3 hier. 

Habe die Hoffnung auf Kanada 
noch nicht aufgegeben. 

berzlichiten 


Verbleibe mit den 
Grüßen aus Deutichland 
Agnes Schröder und Schmeiter. 

P .S. Hiermit möchte ih noch 
hinweiſen, wenn jemand aus Rana- 
da Intereſſe hätte, uns als Saußshalt- 
oder Farmarbeiter hinüberzuhelfen, 
aebe ich die nötigen Daten: 
Ich, Agnes Schröder, geb. 9. Mai 
1924 in Did. Kaſun bei Warſchau, 
Polen; und Eleonore Kliewer (ver- 
witwet), geb. Schröder, geb. 22. 11. 
1909 in Dtſch. Kaſun. 

Der dortigen Mennonitengemein— 
de angehörig. Vater, Landwirt Da— 
vid Schröder und ſeine Ehefrau 
Margaretha, geb. Bartel, ſind in 
Mecklenburg, Deutſchland, ruſſiſche 
Zone, durch viele Entbehrungen und 
Not im Winter 1945—46 geſtor— 
ben, nachdem mir aus Polen, ent- 
eignet und ausgemwiejen, dort lande- 
ten. Mai 1947 jind wir ohne jeg- 
lihe Papiere nad Gronau gefah- 
ren. 

Es grüßt nochmals herzlidit 

Agnes Schröder, 

(21a) Gronau, Weſtfalen, 
Enſchederſtraße 24, 

Br. Zone, Deutichland. 








... $24.50 & up. 


e 'Domo” Separators 

e Foräs” Milkers & — Mills. „= 
= dard” Grain Crushers ® 

— — = VEREINE RI, $59.50 = 

[} "Bowman”. 11% HP Garden Tractor, 
complete with eultivator .... $189.50 
“Buehler” Farm Wagons 

- Price. Arc sn $144.00 & up. 
“Gilson” Power Washing 

e Machines ....rr.... $119,50 & up. 

@ ‘Gilson” Refrigerators & Freezers. 

@ ‘Gilson” Furnaces, 18” size, $97.50 

@& Grain Elevators, 16 ft. — $75.00; 
18 ft. — 879.95; 20 ft. — $83:95° 

@ Link” Grain Blower .....- me 
“Link” Auger ...-s.erer0. .“ 

— Re $39.50 





Investigaie Before You Invest! 
‚See Our Local Dealer or Get Full Particuları From 


STANDARD IMPORTING ; &| SALES c0. 






9851 JASPER AVENUE 
EDMONTON, ALTA/ 


Mennonitiſche Rundſchau 





Wer hilft? 


Sch habe eine Bitte an Sie, ob 
Sie nicht jo freundlid jein würden, 
durch die „Mennonitische Rundſchau“ 
anzufragen, ob ſich nicht Farmer 
finden würden, mid) mit meinen 
drei Rindern nad Kanada überzuho— 
len. 

Wir find Mennoniten aus Ruß 
land und möchten auch gerne nad 
Kanada. Wir haben feine Ber: 
wandte in Slanada, jo daß für uns 
feine Möglichfeit beiteht, dorthin zu 
fommen. 

Maria Penner, geb. Dlfert., geb. 
14. 11. 01; Sans, 24. 9. 22; Beter, 
3. 9. 1924; Maria, 25. 10. 1927. 

Für uns beitehen feinerlei Schmwie- 
rigfeiten und wir jcheuen feinerlei 
Arbeit. 

Saben 
voraus! 


Sie recht vielen Dank im 


Frau Maria Benner, 
Gut Hainhaufen, 
Brafel, Ar. Horter, 
Deutichland. 


(21a) bei 


Folgende Familien, von zuverläſ— 
jigen PBerjonen empfohlen, mödten 
gerne nad) Kanada fommen, wenn 
ſich Farmer-Applifanten finden. 

1.Ediger Sacab, 31, 28. 5. 17, 
in Millerowo, Rußland; Monika, 
23. 7. 20, Zuifental; Walter, 2, 10. 
7. 45, Deutſchland; Mutter. Unna, 
65, 8. 9. 82, Aultihuf, Krim. 

Adreſſe: Backnang b. Stuttgart, 
Lager Maubacher Höhe, USA. Zo— 
ne. 

2. Thießen, Victor, 38, 22.2.10, 
Konſtantinowka; Luiſe, geb Ediger, 
36, 6.6.12, Mollerowo; Harry, 15, 
10. 32, Einlage. 

Adreſſe: Gronau, Weitfalen, En- 
ichedeftr. 24, Br. Zone, Deutichland. 

3. Wiens, Peter, 17. 2. 91; Hele- 
na, 31. 10. 96; Rathe, 26-11. 23; 
Helene, 22. 7. 4. 26; Sacob, 19, 6. 
12. 28; Eliſabeth, 7. 3. 32; Maria, 
295985; 

Alle in Rußland geboren. 

Adreſſe: H/a Krauſe Tergaft, (23) 
Oldreſum, Krs. Leer, Ditfriesland, 
Br. Bone. 

Heinrich Neufeld, Ahlſten, Krs. 
Soltau, (20a) Hannover, Br. Bone, 
jucht jeinen Onfel Sohann Martens, 
der aus Rußland nad; Kanada ein- 
gemwandert it. H. Neufelds Mutter 
Margaretha Neufeld, geb. Mar— 
tens, war eine Schweiter an Sohann 


» Martens, jie war am 24. 11. 1893 


in Einlage geboren. Heinrich Neu— 
feld iſt am 24. 1. 1924 in Krons— 
weide geboren. 

2. Frau Sohann Franzen, geb. 
Wiens, Niederelfungen 12812, (16/ 
über Raffel, Ar. Wolfhagen, USN. 
Zone, ſucht ihre Couſine Frau So- 
hanna Schröder, geb. Claaßen, und 
deren Kinder, gewohnt ın oder bei 
Chicago. 

Canadian Mennonite Board of 

Colonization, Sasfatoon, Sask. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Meine Eltern ftammen aus Sag— 
radorfa. Vater war Franz Bärg, 
Mutter war eine Tochter von Sac. 
DeJäger. Gemohnt von 1908 im 
Slamgorodihen Kreis, Dorf Pet— 
rowfa. In diefem Dorf fand ich 
meine Frau Agatha, Tochter bon 


Bernhard Warfentin, gewohnt in 
Neufamara, Dorf Lugowsk, anno 
1908 nad) Sibirien gezogen. Die 


Mutter war eine geb. Pauls Lieſe. 
Sie hatte im Stiden Rußlands Ge- 
ichwilter, einen Bruder Abram und 
eine Schweiter, Frau David Harder, 
Wohnort unbefannt. Wenn jemand 
etwa3 von ihnen weiß, bitte, uns zu 


ichreiben. R 
Peter Bärg, 
Waldeck, Col. Bolendam, 
Porto Rojario, Paraguay. 


Der ſich jeit einiger Zeit im 
Sronau-Lager befindliche Sohn von 
Serhard Hildebrandt, nämlich Erich 
Hildebrandt, geb. am 4. September, 
1925 in Rückenau, ſucht jeinen 
Dnfel Sooge, (Vorname unbekannt), 
der in den Sahren 1896—1904 in 
Grüntal bei Saporoſhje geboren 
wurde. Diefer Onfel wanderte im 
Sahre 1926—27 von Rußland nad) 
dem nördlichen Teil Kanadas aus 





f 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Rarmen, Maftinen, 
Autos und Trucks. 
G. P. FRIESEN 


362 Main St, Winnipeg 








und wurde einige Jahre jpäter in 
Britiſch Columbien jeßhaft. 

Es blieben jeinerzeit 3 Gejchmwilter 
zurüd:! Kornelius, Jakob und An- 
na Hooge. 

(Eingejandt von Virgil 3. Bren- 
neman, M, C. E., Gronau, Weitf.) 


Charlotte Dirk, geb. am 18. Ap- 
rıl 1917 in DOrloff, Molotſchna, 
Toter von Hermann Dirk, zulegt 
wohnhaft in NReimershof und Gna— 
denfeld, jucht ihre Tante, Margare- 
the Klaſſen, gebürtig aus Reimers— 
hof, mit ihren 4 Söhnen, David, 
Konstantin, Viktor und Nikolai und 
andere Verwandte. 

Charlotte Dirks wurde als Kind 
nad Ejtland gebracht und wohnt ge- 
genwärtig im D. P. Camp 615, 
Saus 116, Nr. 4, Geißlingen, Stei- 
ge, Deutjchland. 








Sch suche folgende Perfonen: So- 
hann, Safob und Heinrich) Janzen 
und Sohann Bogt. Die find alle 
1923 oder 1924 zujammen aus 
Rußland ausgewandert. Wohnten 
in Alexejewka, No. 2, Donbeden. 
Sch ſtamme aus derjelben Ortſchaft. 
Bin 1908 geboren. Meine Adreſſe, 
wo ich jetzt bin: , 

Münden, Freiman, Wagner Ka— 
ierne, Zelod, Le 2. Stod Zimmer 
6. 

Seid alle gegrüßt von 

Sohann u. Maria Letfemann 


Suche zwei meiner Nichten, die 
furz nad) dem erſten Weltfrieg nad) 
Amerifa auswanderten. Leider weiß 
ich) nicht, ob fie nad) Kanada oder 
USA. auswanderten. Sie heißen 
Dlga und Emma Grimm, die bon 
Halbitadt, Molotſchna auswanderten. 
Emma hatte einen Mennoniten ge- 
heiratet, deifen Namen ich aber lei- 
der nicht weiß. Dlga war nod) 
ledig, hat aber wohl auch einen 
Mennoniten in Amerifa geheiratet, 
weil fie mit Mennoniten auswan- 
derten. Das Mlter meiner Nichten 
it etwa Mitte der PVierziger Jah— 
ren. Weitere Angaben vermag id 
nicht zu machen und ich wäre jehr 
froh, wenn Sie mih auf Grund 
diefer wenigen Angaben mit mei- 
nen Nichten verbinden könnten. 
Meine Anschrift und Berjonalien: 

Frau Witwe Julius Kubrid, Ly— 
dia, geb. Grimm, 15. 6. 96 in ©o- 
roſchik, U. d. ©. ©. R. Jetzige Ad— 
reife: Bonn am Rhein, Baumſchul— 
allee 28it., Br. Zone, Deutjchland. 

Lydia Rublid. 


Edmund Klein, Sohn des men- 
nonitiihen Aelteſten Sohann Rlein, 
Riermca-Zemberg, Galizien, und jei- 
ne Frau Chrijtine, geb. Müller, Aus’ 
Neuhof, Galizien, juhen Verwandte 
in Amerifa. Es find Geſchwiſter 
meiner Eltern, in den Sahren 1860 
— 1870 nad; Amerifa ausgewandert. 
Deren Nahfommen müſlſſen irgend- 
two in Amerika jein, leider habe ich 
alle Anjchriften verloren. Die Na- 
men Sotter und Hubin jind bon 
meinem Pater oft erwähnt, und daß 
ih eine Tante Miller in Californien 
hatte und einen oufin’ Sohann 
Rupp, auch in USA. Ob von den 
Rachfommen noch jemand lebt? 
Leide Not — Franke Frau mit zwei 
Töchtern. 

Sm boraus: Vergelt's Gott! 
— Edmund Klein, 
(1) Berlin N. 65, 
Solonie Schiller&höhe, 
Landſtraße 467, Fr. Sektor. 


Briefwechiel gewünſcht. 


Sch möcdte gerne mit einer men- 
nonitiihen Familie in Briefwechſel 
treten. Vielleicht wäre eine Yamılie 
dazu bereit. 

Sm boraus dankend, 

> Fam. Willy Karſch, 

Eppitein (226), Deutichlamd, 


Pfalz Hauptitraße 51. 


Dentfche Sprache. 


Sn der Zeitung „Sonntagsblatt” 
vom 4. April 1948, die in Hamburg 
herausgegeben wird, fteht folgende 
Notiz: 

„Ein englischer Journaliſt, der 
als erjter Zeitungsmann an einer 
Sitzung der alliierten Kommandatur 
in Berlin teilnehmen durfte, ftellte 
in der Situng eines Ausjchuffes feit, 
wie jich Engländer, Franzoſen, Ruſ— 
jen und Amerikaner in fließenden, 
afzentfreien Deutjch unterhielten. 

(Eingejandt von A. K. Tießen, 
I85 No. Cheſter Ave., Paſadenab. 
Californien.) 
Alte Adreſſe: 71—7th Ave Eaſt, 
Swift Current, Sask. 
Neue Adreſſe: 804 Dudley Ave., 

Winnipeg, Manitoba. 
Amalie Leiding. 
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DOffice-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 77. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 I Nefideng: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadjmittag3. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








David Frieſen 
Bedienung in Xejtamenten, 
Beligtiteln ufm. 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 








Auaendvereins- 
Proaramme 


der Manitobaer Yugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. 


No, 17. Muttertag. 

No. 18. Pfingiten. 

No. 20. Sommer. 

No. 24. Früchte des Geiſtes. 
No. 27. Hochzeit. 

No. 30. Frühlingsankunft. 
No. 33. Kinderfeſt. 

No. 48. Gehorſam. 

No. 50. Die chriſtliche Familie. 
No. 51. Muttertagsprogramm. 
JOHN P. DYCK, 

Gretna, Man., Box 166 





Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 


von 
Hartleibigkeit 
und 
Kopfschmerzen 
verstimmtem 
Magen 
Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 
Rlähungen- 
Schlaf - und 
Appstitlosig- 
keit, wenn durch 3 
Hartieibigkeit } 
verursacht 








| 
ii 


ha } 


Besorgen Sie 
sich Forni’s 
Alpenkräuter — 


i 


die zeiterprobte, 
laxative und Ma- 
gentätigkeit anre- 
gende Medizin. Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanft 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und, hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 
genehme, erprobte Linderung von 
Hartleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder senden Sie 
für unser 


Spezial 
Einführungs-Angebot 


11 Unzen Flasche für n 1.00 tofrel 
ins Haus Pe erg — 


[8 chen Sie diesen #Spesial) 
| Angebots” Kupon — Jetzt 


lo ie ar — rer, mir | 
ortofrei eine re / 
Flasche ALPENKRÄUTER, Er 

| DO) Senden Sie per Nachnahme — 
COD — (zuzüglich Gebühren), 


— 1 





| Name 


| Adresse 
——— EEE EEE, 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 

‚ Dept. C178-37D 








56 Stanley St., Winnipeg, Man,, Can. | 


Kt 
L 


yaı Washington Blvd,, Chicago 12,0. | 
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£ E 672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) & 
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Bücher 


Derjand portofrei. 
Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjenden. 
EEE BEE 


Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsichüler geeignet. Zeinwand- 
einband $1.45 
Neues Teftament. Luther $1.50 
Lehrer-Bibel. Luther. Zeineneinband. 
Papier und Drud gut .... 84.50 
Familienbibel. Luther. Mit Apo- 
kryphen. Ledereinband, Goldſchnitt 
(nur eine) neu 38.00 
Sagradowfa. G. Lohrenz...$1.25 
Die Terefer Anfiedlung. E. B. 
Töws 81.00 
Abraham Lincoln. R. Stickelberger. 
Ein mitreißendes Lebensbild. Wie 
der einfache, ehrliche Holzfäller 
zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerika von 
der Schmach der Sklaverei be— 
freit, das iſt hier meiſterhaft be— 
ſchrieben. In Leinwand gebun- 
den, mit Bild und Karte .... $1.60 
Bauleute Gottes. W. Lüthe. H1.90 
Tägliche Andachten. W. — 





LEN TER Te 2.25 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
DO 2.00 
Wir fahen feine Herrlichkeit. 
Heihbadiet. — 2.00 
Familienandachten. Zſchokke. — 
N TR Se RENNEN. ; 


Das Baterunfer. Blumhardt...8de 
Predigten. Ser. Gotthelf....54.25 
Bademefum. DO. Funke .... $2.50 
Unjer Glaube. Emil Brunner. 
Sebnden .40 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge— 
bunden ......... —— 2.00 
Mutter. E. Veiel-Rappard. Ge— 
bunden 32,30 
Bon Fris Binde, 12 Hefte: 
Unfere Umwandlung in das Bild 
Chriſti. 


.22 


Betet allezeit! 

In allen Dingen Diener Gottes. 

Preiſet Gott an eurem Leibe. 

Werdet nicht der Menſchen Knechte. 

Die Hoffnung des Evangeliums, 

Die glüdjelige Bettelarmut im 
Geiſte. 

Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 

Das Geheimnis des Glaubens. 

Mitgekreuzigt! 

Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 


SEES en I en te 25c 
Sprid du zu mir. Andachten von 
OLE NEPDOTO een 93.00 


Otto Fundes Bücher nei, 
(Shmiede Gottes, Auf Reifen, 
Weg nad) Haufe, Wie man glücklich 
madt) — jeder Band 2.00 
Gnade. Otto Stofmayer. 
einband 
Keifeführer vom Tode zum Leben. 


— a 
3.2 


“assrennenrennnnnns ernennen + 


HS ee ee: 50e 
Vom fegnenden Leid. Troſtbuch. 
SCHI Tune NEE 55c 


Wo find unfere Toten? Schäfer. 2de 
Bibel „Lefeluft” von R. Lange. 
SEE RE 
Kurze Geſchichten $1.25 
Meines Sohnes „Ja“ und „Aber“ 
EEE er 25c 


Befinnung unter dem Kreuz. 8 Bü-- 


cher von Erih Schi: 

Gethfemane --....---ror0r0. 
ieh hin, mein Kind ..-.-- — 
Inkarnation und Inſpiration. 156 
Wenn ih ſchwach bin, jo bin i— 

a » 
J nes nenne 
Handreihung des Beifte! . 
Das Brot als Gleichnis .... 
Die Anbetung und das Elend. 
Helle Lichter. G. Tiihhaufer. 5 
verfhiedene Traftate (Jeſus it 
Sieger, Er forgt, Erquidung für 
Miüde u. a.) für 15 


— me 


c 


Vergeſſene Gefchichten. Kohann Spy- 
— — ee 26 


BSD —— 
TE BEER: 51.10 
Wen des Lebens. H. Chriftaller. 

ES 1.50 


Boldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chriftliche 





H Beitellzettel. 


Erzählungen 
De AR TR 
Kraukenpflege zu Haufe. Leitfaden 
von Dr. Med. 9. Miüller....$1.95 
W. Lüthi — Deutſchland ziwijchen 
geſtern und morgen 1.25 


Johannes, gebunden ces 2.90 
Der Heiland, gebunden ........ 51.30 
9. Chriſtaller — Meine Mutter. 

DISEOTS ae a en ee 92.1 
Deu 92.30 
Morff — Irene ea. 92.10 
D. Nappard — Durd Leiden zur 

Hexrckichtee 92.10 
Sehet, weld) eine Liebe. — Smart. 

PET RT. $1.10 


IInjere tägliche Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift. Bührig. Für 
Hausfrauenn 81.00 

Bibliſche Geſchichten. Text in gro— 
ßem Lateindruck. 50 große Bilder. 
Neues Teitament een 85c 
Dasjelbe, Altes Tejtament .... de 

Briefe an ein junges Mädden. 


9. Höppler. Brojd. ........ 75c 
An eine junge Mutter. R. Barth. 
Broſcherffttt 65€ 
Vom neuen Kirhenlied. W. Tap- 
polet. Broihiert .u......... 35e 
Evangeliſche Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Broid. ............ 35e 


Bolzen und Pfeile. G. Fank— 
hauſer. Gebunden. ...... 32.15 
Gott und dein Kind, H. Weg- 
mann. Broſchiert 65€ 


Allverſöhnung. W. Schlatter. 
BEoimieriere ereul.n: 50c 
Uinfere Vorbilder. A. Vömel u. 
D. Schlatter. Geb. ........ $1.15 
Keine Blumen, D. Schlatter. 
Broſchet 2de 


Das Evangelium und die Reli- 
gionen. 9. Frid. Brofc.....60e 
Erhörliches Beten. 9. Schwendi- 
mann. Broſchiert 75e 
Des Ehriften Bereitihaft auf das 
Kommen des Herrn. M. Hau- 
ICH SBTOIHIELE secreskneentenen 
Jegen = Sonntag. R. Schwarz. 
Brunnguell - Büchlein (von Kröker, 
3008, Augustinus, Quther, Rap— 
pard, Better, Stockmayer u. a.) 
Se 40c 
Menſchen, die den Auf vernommen, 
(Taylor, Sedendorf, Thiele-Winkler, 
M. B003 u. a.) Jedes, gebun., 96 


63 fiel ein Reif. E. Eſchmann. 
Gebundene 90c 
Sonderlinge. R. Lang. Gebun- 
EN a 90€ 
Schlaglihter der Endzeit. ©. 
Limbach. Brofdiert ........ 30c 
Eine reiche Erbin. Raifer .... 50c 
Sefus, der Chriſtus. E. SHeuri. 
Gebunden ren 50e 


Begegnung mit der Bibel. Ver— 
ſchiedene Autoren. Geb.....$135 
Die kommende Kirche. W. Lüthi. 
Gebunden $1.40 
Daniel auf der Galeere. Bruder. 
Gebunden 1.45 


.4 
.2 *. 


.2.....*. 


H. Chriftal- 
EB 45e 
Lebensgarten. Frohnmeyer. de 
Kinderland. Frohnmeper. .... 45 
Maja. Send. Geb. .......... $1.45 
Grit, Noman von Rasmuffen. 

GEbHnVen nee $1.30 
Das Geheimnis Chrifti. Der Ephe- 

ferbrief von Zißler. 200 Seiten. 

Preis 32.50 


Gebrauchte Bücher. 


Die biblifchen Altertümer. Mit 97 
“ Xertaabbildungen und 32 Tafeln. 
556 Seiten 54.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


Nachrichten . 
(Fortjegung bon Seite 4—2) 
die feſten Preiſe abgejhafft wurden, 
befommen nun etwas hadgezahlt. 
Für Hafer find es de und flir Gerſte 
11e pro Buſchel, damit man nod) 
rechnen fann. So hat €. D. Home, 
der Sandel3minifter, letzten Freitag 
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Adreſſe an, 





Brief oder man 
ober „Poſtal 


\ 


Mennonitiſche Rundſchau 


bekanntgegeben. 

— Die Bahnverwaltungen der C. 
P. R. und C. N. R. haben allen 
ihren Agenten vorgeſchrieben, kein 
lebendiges Vieh, oder leicht verderb— 
liche Produkten wie Fleiſch, Geflli— 
gel uſw. nach Mitternacht, Sonntag 
ven 11 Juli, anzunehmen. Auch 
Ballagiere werden gewarnt, daß der 
Bahnverkehr den 14. Sul, 12 Uhr 
nachts, plötzlich ins Stocden geraten 
kann. Dieſe Vorſichtsmaßregeln wer— 
den getroffen in Verbindung mit 
dem von den Arbeiterverbänden an— 
geſagten Streik, falls die Bahngeſell— 
ſchaften auf ihre Lohnerhöhungsfor— 
derungen nicht eingehen. Man hofft, 
daß bis dann noch eine Vereinba— 
rung zuſtandekommen wird. 

— Der Waldbrand im Oſten der 
Provinz Manitoba iſt wieder außer 
Kontrolle. Große Hitze und ſtarker 
Wind ſind hinderlich im Bekämpfen 
der Brände. Bei Biſſett, Man. ſind 
8 Quadratmeilen dem Feuer zum 
Opfer gefallen. 

— Hon. J. ©. MeDiarmid, Mi— 
niſter für Minen und Naturanlagen 
in Manitoba, machte unlängſt be— 
kannt, daß Manitoba ihre Kraft— 
anlagen in MeArthur und Pine 
Falls vergrößern u. ausbauen wer— 
de. Die umfangreiche Arbeit ſoll 
in dieſem Sommer begonnen wer— 
den, eine Summe von $500,000 ſei 
zum Anfang dazu bejtimmt worden. 

— €. 9. Dahl, Transportations- 
chef der Winnipeg Electric Co. argu— 
mentiert vor der Manitoba „Public 
Utility Board“ um die Erhöhung der 
Fahrpreiſe auf Straßenbahnen und 
Omnibuſſen. Er behauptet, daß bei 
gegenwärtigen Preiſen die Geſell— 
ihaft bi zum Jahresende einen 
Berlujt von $350,000 zu berzeich- 
nen haben wird. Die allgemeine 
Stimmung in Winnipeg ijt aber ent- 
ihteden gegen ſolche Erhöhung, und 
daher wird die Angelegenheit auch 
nod etwas in die Länge gezogen — 
wohl damit die Straßenbahnfahrer 
jich mit dem Gedanfen des Mehr- 
zahlens für dieſe Gemittlichfeit noch 
erjt mehr vertraut machen fünnen. 

— Mm 23.95. M. fol die Frage 
der „Hutterites” wieder vor die pro- 
vinziale Kommiſſion fommen. Es 
handelt ſich diejesmal darum, ob die 
Glieder der Hutter-Solonie, die 
ihre Rolonie verlaffen, ihren Teil 
des Rolonievermögens beanjpruchen 
fönnen. Sohn MeDomell, eines der 
12 Mitglieder diefer Kommiſſion, be- 
jteht darauf, daß in diejfer Angele— 
genheit nur die Hutterer vorgeladen 
und angehört werden jollten. 

KHK 


US. 

— General D. D. Eijenhower, 
der Haubtfommandant der alliierten 
Armeen im letten Weltfriege, läßt 
jih nicht al3 Randidat für die kom— 
menden Präjidentenwahlen aufftel- 
len. Somit hat die Demokratiſche 
Partei ſich noch feinen Kandidaten 
außer Präjident Truman nominiert. 

— Der Mbgeordnete Hartley, 
Borfigender des Hausausjchuffes für 
Arbeiterfragen, kündigte neulih an, 
daß eine die ganze Nation umfaſſen— 
de Unterfuhung vorgenommen wer— 
den joll, „um die giftigen Wurzeln 
des Kommunismus auszureiken.“ 

Sn einer Brejjefonferenz jagte der 
Miturheber des Taft-Hartley Geſet— 
308: > 
„Die Ausjagen, weldhe in den Iet- 


‚ten Tagen in den Verhören bon 


Zeugen fiber Einihleihung bon 
KRommunijten in maßgebende Arbei- 
terftellungen gemacht wurden, haben 
mi hmit Bejorgnis erfüllt. Wir 
willen, was in New Norf borge- 
fommen ilt, und dag zeigt, was auch 
in Detroit, Chicago, Kanſas City 
anderen großen Städten vorfommen 
fönnte. 

„Die Sache iſt die: Das Volk, die 
loyalen und patriotiſchen Amerika— 
ner, find entiveder gleichgültig, oder 
fie geben immer mehr nad), bi fie 
eine Tages aufjehen und feititellen 
müſſen, daß die Kommuniſten die 
Kontrolle an ſich gebradht haben. 
Dann iſt es zu Spät.” » 

Hartley wies auf eine große An- 
zahl von Briefen und Depejchen hin, 
welche er auf jeine an die Arbeiter 


gerichtete Aufforderung erhalten hat, 


ſich zu melden, um zu jagen, was fie 


fiber den fommuniftiihen Einfluß 
willen. Einige Briefe waren unter- 
zeichnet, andere waren anonym, und 
alfe gaben der Angft vor Repreſſa— 
lien Ausdruck, wenn ihr Name be- 
fannt erde, 


Ale erfuchten um Hilfe gegen die 


KRommuniften, jagte Hartley. 
KERSK 







[0 


abgebrochen. 
x 


Mittwoch, den 14. Juli, 1998 
re 





bellen im Kampf liegen. _ 

63 wurde behauptet, DaB die 
Stromverjorgung der Stadt durd) 
den Angriff unterbunden morden lei. 
Enie Betätigung von anderer Geite 
liegt nicht vor. Hufe 

Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß 
13 bewaffnete jugoſlawiſche Zivili⸗ 
ſten über die Grenze gekommen ſei⸗ 
en und fich ergeben hätten. Ob die- 
fe Jugoſlawen für oder gegen Tito 
waren, iſt nicht befannt. 

“* x 


Holland, — Die Unterzeichnung des 
formellen Abfommens fiber die Mar- 
ihal - Silfe an die Niederlande 
fand ftatt. Das entfprechende Ab— 
kommen zwiihen USW. und Deiter- 
reich wurde ebenfals jüngft in 
Wien unterzeichnet. 

KK 


Schweiz. — 

— Mitglieder des Balfanfomitees 
der Vereinten Nationen rechnen nad) 
den Bruch der Kominform mit Tito 
mit der Wahrſcheinlichkeit, daß ſich 
die Beziehungen zwiſchen Belgrad 
und Mthen Ändern werden. Das 
Komitee arbeitet zur Zeit hier jei- 
nen Bericht an die UN aus und wird 
wieder nad) Griehenland zurficfeh- 
ren. 

Daß Markos Vafiades, der grie- 
chiſche Nebellenfiihrer, die Haltung 
der Rominform gegen Tito gebilligt 
bat, kann vielleicht al3 Beweis dafür 
angejen werden, daß Jugoſlawien 
die griechiichen Nebellen nad) der 
Anſicht der Rommuntiten in Ruß— 
land und anderen Rominform-Län- 
dern nicht genügend unterjtfigt hat. 
Der Bruch Mlbantens mit Sugojla- 
wien jcheint dieje Anſicht zu bejtätt- 
gen, zumal die griechiichen Rebellen 
ihre größte Unterftitgung von Al— 
banien erhalten haben jollen. 

Nun mag e3 jich ergeben, daB die 
Rebellen von Sugojlamwten itberhaupt 
nicht mehr unterſtützt werden, und 
daß ſich die Beziehungen Belgrads 
zu Mthen beifern. Die diplomati- 
ihen Beziehungen zwiſchen Griechen- 
land und Jugoſlawien waren bisher 
zwar gejpannt, wurden aber niemals 


x 
Rückblick: — 

26. Juni. — Neue Deutſche Mark 
wird gegen zehn Reichsmark umge— 
tauſcht. — Engländer bekunden Ab— 
ſicht in Berlin zu bleiben. — Ame— 
rikaner in Berlin nehmen Marſhall 
Sokolowsky vorübergehend feſt. 

27. Juni — Die Weſtmächte in 
Berlin beginnen mit Rationierung 
ihrer Vorräte. — Verſöhnungsver— 
ſuche Sofia-Athen ergebnislos be— 
endet. — Tſchechoſlowakiſche Sozial- 
demokratiſche Pratei von Kommuni— 
ſten übernommen. — Israels Ar— 
mee wird auf den Staat vereidigt. 

28. Juni. — Ruſſen gaben den 
Perſonenverkehr nach den anderen 
Zonen Deutſchlands frei. — Geſetz 
für Europahilfe von Truman unter— 
ſchrieben. — Jugoſlawiens Marſhall 
Tito aus der Kominform ausge 
ſchloſſen. Schweres Erdbeben 
in Japan. Stadt Fukui auf Son- 
ſhu vernichtet. 

29. Juni. — Kommuniſten Ju— 
goſlawiens ſtellen ſich auf Titos Sei— 
te. — Ver. Staaten gegen die Be— 
ratung der Berliner Lage durch die 
UN. Hafenarbeiterſtreik in London 
nach 16 Tagen beendet. — Letzte 
RS Truppen berlaffen Pald- 

ina. 5 

— US, Staatsjefretär Mar- 
hall erklärt, Amerikaner werden in 
Berlin bleiben. — Ruſſen blockieren 
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jeßt auch Waſſerverkehr mit Berlin. 

1. Suli. —Weſtmächte Iegen Re. 
gierungsplan für Weſtdeutſchland 
por. — Vertreter der U. ©, €, 
N. verlaffen Berliner Kom- 
mandatur. — Jugoſlawiens Kom- 
munijten gejchlofjen hinter Tito, 

2. Juli. — Tito richtet drei ſchar— 
fe Protefte gegen Albanien. — Ara— 
ber zur Verhandlung fiber Paläſtina 
bereit. — Englifher Dberfomman- 
dierender fordert Aufhebung der 
Berliner Blodade. — Verkehrsſperre 
in der Ditzone etwas gelodert, 


Einladune. 


Süngerfeft im Tabernafel 
zu Steinbad). 

Sonntag, den 183. Juli, werden 
die Chöre von Altona, Arnaud, 
Sroßmweide, Lowe Farm und Stein. 
bad die. Kantate „Bom Tode zum 
Leben“ im Steinbader Tabernafel 
vortragen. Der Mafjendor wird von 
einent vergrößerten Streichorcheſter 
von Winkler und Steinbach begleitet 
werden. R. 9. Neufeld leitet den 
Vortrag. 

Diejes Feſt it von der Manitoba 
Sugendorganijation borbereitet. Pre— 
diger und Lehrer Paul Schäfer ift 
der VBorfikende und Prod. P. 1. 
Rempel iſt der Schreiber diejer Mif- 
fions-Organijation. 

Nach dem Vortrag der Kantate 
wird ein noch größerer Chor bier 
Lieder in deutſcher Sprache bortra- 
ger. 

Sedermann iſt herzlich eingela- 
den. 





Nach Wert und 
Qualität benannt — 





... und noch biele andere Artikel in 
Shrem EATON=Ratalog. Ale Wa- 
ten, melde EATON’S undergleichliche 
Etikette tragen, genießen folgende 
Öarantie: — j 


Unfere Ware befriedigt, oder wir er- 
ftatten den Preis nebſt Verſandkoſten 
zurück. 
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bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jest an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu Kiefern. 
Seneca-Wurzel ausgraben iſt eine geſunde und Iohnende Arbeit. Alfo 


friſch ans 
$1.25 für das 


Wollpreife find geftie 
—— 


ſichern Ihnen ehr —5 


e und Verfandtzettel, 


oßhaar (dom Schwanz) wird dringend verlangt Er oe bis 80e das Pfund. — 


Graben! Wir garantieren 
Pfund trodene Seneca-Wurzel, 
a ee Manitoba f 

ie find ein bon de ätigtes 

Sie uns alle — Der 

a ches Gradieren .. . chrlicheg Gew 
an uns, falls Sie unfere 1948-Preisliſte 
re haben. Wir berforgen Sie gerne a Bolte 


hre Wolle und mir ver⸗— 
t. ... hödften Marktpreis. 

für Wolle noch nicht 

den, Bapiergarn 













